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Amerika. 


Mebrasdta. 


Sanfen, 13. Det. Ein trauriges 
Ereigniß fand am 10. d. M., 93 Uhr 
Abends, ftatt. Mein I. Bruder Peter ſtarb 
plöglid am Herzihlag! Das Folgende 
diene als kurze Befchreibung feines Lebens 
und Sterbeng : 

Peter Fat, geboren in Zigermeide, 
Rußl., am 19. Auguft (N. St.) 1863. 
Sn feinen Jugendjahren war er kränklich. 
Im Jahre 1877 zogen wir nad) Amerika. 
Obzwar er ein ehrbares, eingezogenes Le- 
ben führte, fo kam doch die Zeit, daß er 
einfab, daß dies Alles ihn nicht vom ewi- 
gen Tode retten könnte, befehrte ſich durch 
ernfte Bupe rechtichaffen zu Gott und 
wurde am 21. Mai 1883 getauft. Er hat 
nicht mit vielen Worten gepredigt, bat 
aber oft mit wenigen Worten viel gefagt. 
Doc er war ebenfalls nicht ohne Fehler, 
bat aber, fo viel wir mwiffen, alle feine 
Zukurzkommenheiten recht gemacht. 

Dur übergroße Anftrengung wurde 
fein ganzes Nervenfyitem zerrüttet und er 
wurde demzufolgevom Herzſchlag überfal- 
len. Er fuchte bei verfchiedenen Aerzten 
Hilfe. Am 9. Aug. d. J. begab er ih nad) 
Hillsboro, Kanſas, woſelbſt er fich zwei 
Monate lang der ärztlichen Behandlung 
des Dr. Flippin unterwarf. Hierauf 
fehrte er mit unferem Bater, der unterdef- 
fen zum Erntedantfeft nach Kanfas gereift, 
gemeinfam nach Haufe, wobei er vom Gen.⸗ 
Agenten Ind, Sebaftian freie Fahrt 
erbielt, weil fie unferem Bater auf der 
Hinreife in Topeka alles Geld geraubt 
hatten. Möge der I. himmliſche Bater alle 
die I. Geber, die fih meines I. Bruders 
angenommen, reichlich belohnen, möge es 
auch Jeden zum ernftlen Nachdenken be- 
wegen. — 

Sonnabend den 8. October kamen fie 
dann bier an. Sonntag war bis 9 Uhr 
Abends Andacht. Am Montag - Abend 
nahm er noch vor dem Schlafengehen feine 
Mevdicin ein und begab fih dann in den 
Hof hinaus. Nah ungefähr 8-10 Mi- 
nuten ging id aud hinaus und rief wie- 
derholt feinen Namen, doch da ich Feine 
Antwort erhielt, ging ich einige Schritte 
vorwärts und fand ihn auf der Erde lie- 

‚gen. Er hatte feinen Hut noch abgenom- 
men und, wieich überzeugt bin, ſich hinge⸗ 
knieet und gebetet. D, was fühlteich, als 
ih mid neben ihm binwarf! — Sein 
Puls flug noch heftig, doch als wir ihn 
in’s Haus gebracht hatten, hörte er auf. 
Seine Züge trugen den Ausprud, als ſei 
ihm ein großes Glüd widerfahren ! — 

Doch ich greife etwas vor. Als ich ihn 
da fand, wäre ih am liebften mit ihm 
weggelaufen — wegen meiner I. Mutter 
und meiner I. Frau, doch es war fein 
Ausweg; als ich es leife dem Vater fagte, 
übermannten ihn feine Gefühle, er riß die 
Thüre auf und ſchrie laut. Die I. Mutter 
fam auch hinaus und wollte ihren I. Peter 
noch einmal fprechen, Doch es war vorbei— 
vorbei für diefes Leben. — Der Schlag war 
zu hart, die Mutter fielin Ohnmacht. Es 
war herzbrechend! — 

Uns beſchwerte es ſo ſehr, daß wir ſo 
wenig mit ihhm geſprochen von dem Ewi⸗ 
gen, von dem Unvergänglidhen — befon- 
ders fühlte ih, daß ich den leifen Winken 
und fanften Ziehungen des guten Geiftes 
nicht gefolgt war. Ich fühlte nämlich eine 
Mahnung am Montag mit ihm von dem 
zu fprechen, doch ich Dachte wir jeien ja 
jept zufammen und wollten jegt Alles ge- 
meinfam thun, und dann wollten wir 
Alles reichlich beſprechen — doch Gottes 
Sache hat Eile und fo habe ich demzufolge 
tiefe Gefühle und Befümmerniffe, daß ich 
den fanften Ziehungen nicht gehorfam 
war!— 

Möchte auch mit diefem Jedermann, der 
dies lieft, mit mir aufmuntern, doch in 
diefer Onadenzeit willig zu fein, ſich Gott 
zu ergeben, weil der Mittler noch fich in 
den Riß ftellt und fürbittend den armen 
Sündern Gnade für Recht ergehen läßt! 

Am 12,, Nachmittags, wurde er begra- 
ben, eine allgemeine Theilnahme legten 
unfere Nebenmenfhen an den Tag. Die 
Leichenreden hielt Br. Peter Thießen über 
Pf. 90 und ein gewiſſer — Quiring 
(von Afien). Letzterer erwähnte beſonders: 
„Was büßt er denn ein? Ein Paar Jahre 
Mühe und Erdennoth.“ D, wie richtig! — 

Die I. Onkel und eine Tante in Ruf- 
land werden mit fühlen in unferer Betrüb- 
niß. — Noch lange wird es uns im Ge⸗ 


dächtniß bleiben, wie ernft Gott in der 

Abendftunde zu uns ſprach. — Wir em- 

pfehlen uns fürbittend allen Gläubigen ! 
M. B. Faſt. 


Meine l. Frau iſt ſo ziemlich geſund, 
ſie war hier als es ſich zutrug, doch hat 
Gott ihr beigeſtanden. 

Im Allgemeinen iſt der Gefundbeitszu- 
fand gut, Eornernte ift gut, Producte 
mittelmäßig im Preife. D. O. 





Minneſota. 


Mountain Lake, 16. October. 
Da uns in der Umgebung von Mountain 
Lake wohnenden Farmern die in der er— 
wähnten Stadt befindliche Diſtrictsſchule 
aus vielen Gründen, die weiter unten näher 
beleuchtet werden ſollen, nicht zuſagte, ſo 
beſtrebten wir uns ſeit Neujahr 1887 eif— 
tig, von derſelben loszufommen, was ung 
auch am 1. September gelang. und die 
beiden Townſhips 105 und 106 find jept 
bereit am Bauen zweier Schulgebäude, 
fo wurden aus der urfprünglichen Moun- 
tain Lafer Schule drei Schulen, obwohl 
manche Leute im Courthaufe alles Mög- 
liche aufboten, dies zu hintertreiben, 


Als die Schule in Mountain Lake vor 
ungefähr zwei Jahren gegründet wurde, 
einigte man jih dahin, daß dieſelbe 
unter der Eontrole der beiden Xelteiten 
Aron Wal und Gerbard Neufeld ftehen 
und der Berwaltungsausihuß aus Mit- 
gliedern diefer beiden und vielleicht auch 
anderer Gemeinden zufammengefegt fein 
fol, Doc) bei ver Wahl des Berwaltungs- 
ausſchuſſes Hellten die Städter neben den 
von den Farmern ernannten Candidaten 
noch Andere auf, und zwar Solche, die 
feiner Gemeinde angehören, was aber dem 
von den Brüdern ſchon vorher gefaßten 
Beichluffe, nur Gemeindeglieder in den 








Vertrauensausfhuß zu wählen, wider— 
ſprach, und die ganze Schulfache ſchien fich 
zu zerfchlagen. 

Jedoch noch an demfelben Tage befchlof- 
fen die Städter in einer fpeciellen Ver— 
fammlung die von den Farmern aufge- 
ſtellten Männer anzunehmen. Aber diefe 
fonnten nicht lange beftehen. Man kam 
einige Male zufammen, zankte ſich recht 
und dann blieben unfere Leute aus, die 
Städter aber leiteten die Schule nach ih- 
rem Gutdünken und gründeten nach einem 
Fahre noch einen Schulverein unter dem 
Borgeben den deutfchen Unterricht zu wah- 
ren, woraufhin fih au etwa 100 Mit- 
glieder fanden, von denen aber fpäter, wie 
ich gehört, die Hälfte wieder auetrat. 

Als die Farmer aber fpäter einfahen, 
daß fie ver großen Entfernung halber ihre 
Kinder doch nicht in die Stadtfchule ſchi— 
den könnten, fo machten fie ſich bie auf 
zwei Townſhips von verfelben los. 
Schließlich befchlofjen aber auch diefe bei- 
den Townſhips, da die Unterrichtögegen- 
fände in der Stadtſchule Manchem an- 
ſtößig waren, fi loszutrennen, was 
denn auch, wie oben fhon erwähnt, am 
1. September gelang, nachdem die Farmer, 
die fogenannten „Gegner der Schule”, in 
der fpeciellen Berfammlung am 27. Juli 
d. 3. von den zur Hilfe eilenden Frauen 
Mountain Lakes überfiimmt worden 
waren. Eorr, 


Mountain Lake, Eottenwood Eo,, 
19, Det. Lieber Bruder! Ich fage dir 
vielmals Dank, daß du mir gleih nad- 
dem du die Zeilen in der „Rundſchau“ 
gelefen, gefchrieben haft, fo können wir 
uns auch gleih darüber verftändigen. 
Alfo ich erhielt deine Briefe, die aus ſechs 
Bogen beftanden, den 5. März 1886, und 
id antwortete gleich diefelbe Woche, fo ift, 
wenn ihr nichts erhalten habt, mein Brief 
verloren gegangen. Schade. 

Das Ruffifhichreiben gebt uns nicht 
mehr, und du I. Bruder haft uns die 
Adreſſe in ruffifch gefhidt. Es ift uns 
ziemlich beſchwerlich. Keiner will mehr 
ruffifch fchreiben können. Den 18. Dc- 
tober erhielt ich ven Brief mit den vier Poft- 
marfen (28 Kopelen). Es waren 13 ver- 
ſchiedene Marken aufgevrüdt. Soviel 
hatten die vier Marken doch geholfen. 

Wir find, Gott fet Dank, alle gefund, 
haben auch wieder eine mittelmäßige Ernte 
gehabt. Etwa 100 Tſchtw. Weizen, 150 
Tſchtw. Hafer und Gerfte, etwas über 400 
Bu. Kukuruz u, f. w. 

Der Gefundheitszuftand ift, außer ein- 
zelnen Alten, gut. Aron Reimer ift ſchon 
ganz gelähmt, kann fich felbft nicht helfen. 
Die Oattin des 3. Barg (fr. Nikolaidorf) 
it wieder am Genefen. Mit Gruß an 
alle Berwandten und Lefer der „Rund⸗ 
ſchau.“ Peter Düd. (Kr.) 





Dafota. 


Parker, Turner &o.,18. Oct. Gruß 
zuvor an alle lieben Leſer! Schon find 
beinahe zwei Jahre verfioffen, als ich et- 
was an die „Rundſchau“ fchrieb. Mein 
legter Bericht, den ich einfandte, Fam von 
Halftead, Kanfas. Habe mich in Kanfas 
15 Monate aufgehalten, davon bin id 
10 in ver Schule geweſen. Seit dem 4. 
März d. J. bin ich wieder in Dafota. 
Hier in Parker bin ih aud noch zwei 
Monate zur Schule gegangen. Es ift 
wirklich eine wahre freude zur Schule zu 
geben um Kenntniffe zu fammeln. Nie- 
manden gereut’s, der's erft verfucht hat. 
Nur kommt es darauf an, wie es und für 
wen ed angewendet wird. Sch rathe jedem 
Jüngling, in dem Fähiafeiten liegen, es 
zu verfuchen und zur Schule zu gehen. 

Berichte auch, daß ich mich dieſen Som- 
mer verbeirathet habe. Meine Gattin 
beißt Elifabeth Adrian und ift die Toch— 
ter Heinrich Adrian’s, Sen. Den 27. Au- 
guft wurden wir von Xelt. Heinrich Ad— 
rian, Jun., verlobt und den 4. Sept. auf 
der Bierteljahrsverfammlung getraut. 

Ein noch junger Mann, mit Namen 
Heinrich Unruh, ift den 10,0. M. am 
Typhus geftorben. Ausgangs September 
machte er ſich vierzehn Meilen weitlich, 
um ein Haus zu pflaftern, aber bald wurde 
er frank und ließ das Pflaftern für einige 
Tage fein, in.der Hoffnung wieder gefund 
zu werden, aber fein Zuftand verfchlim- 
merte fich noch immer mehr. Er befam 
das Verlangen zu feiner I. Frau nad 
Haufe zu fabren, denn er dachte, wenn die 
ihm gutes Effen machen würde, fo würde 
er bald wieder gefund werden, aber das 
Fieber nahm ftark zu. Der Doctor wurde 
gerufen, der auch fein Möglichites an- 
wandte ihm zu helfen. Nun kam noch die 
Seelennoth dazu, denn von Jugend auf 
bat er fich ſehr fchlecht betragen gegen 
Gottes Volk, er that das Möglichfle ihm 
im Wege zu ftehen und binderlich zu fein. 
Und fo oft ihm auch zugerufen wurde: 
„Heinrich, bedenke dein Leben, dent an’s 
Sterben !" verwarf er doch Alles und lebte 
frech dabin. Nun aber, als er am Kran- 
fenbett lag, fehrie er zu Gott um Hilfe. 
Er rief feine Verwandten, Mutter und 
Geſchwiſter zufammen und verlangte von 
ihnen für ihn zu beten. Er bat Jeden 
um Berzeihung, den er beleidigt hatte. 
Es war wahrlich herzzerreißend, wie er in 
folder Hölenangft dalag und meinte. 
Endlich durch viel Beten und Ringen hat 
ſich der liebe Jeſus feiner erbarmt und hat 
ihn von der Sündenlaft befreit. Er be- 
fam ungefähr acht Stunden vor feinem 
Tode große Freudigkeit. Als er fterben 
wollte rief er feine Schwefter Aganetha, 
nahm ihre Hände in feine und fagte: 
„Aganetha, weißt du aud, daß du jegt 
in Todeshänden biſt?“ Darauf machte er 
feine Augen zu und ſchlief fanft und felig 
ein. Er binterläßt eine tiefbetrübte Wittwe, 
die vor Schmerz beinahe vergeht. Den 9. 
San. d. 3. ift fie in unferem Berfamm- 
lungshaufe von Aelt. H. Adrian getraut 
worden und heute den 12, hielt Aelt. Ad⸗ 
rian über den Berftorbenen die Reichen- 
rede. 

Das Haus war übervoll. Die Brüder 
Adrian und K. Löwen hielten Anſprachen 
zu einer ſehr bewegten Berfammlung. 
Zwei und eine viertel Meile ſüdöſtlich vom 
Berfammlungshaufe fand die Beerdigung 
ftatt. Der Leihenzug beftan aus 25 
Fuhrwerken und 130 Perfonen. Der 
Berftorbene ift alt geworden 26 Jahre, 5 
Monate und 5 Tage, mit feiner Frau, 
Katbarina, Tochter des Andreas Panfrap, 
im Eheftande gelebt I Monate. Wenn 
Gott einen Menſchen ruft, das ift nicht 
fo von ungefähr. Und was hat Gott im 
Auge? Die Menfhen durch Wedftimmen 
aufzumweden vom Sündenfclafe, denn Er 
will nicht den Tod des Sünders. Hier- 
mit will ich fchließen und wünſche allen 
Rundfhaulefern ein feliges Ende. 

Jacob C. Thomas, 





Manitoba. 


Schanzenfel d P.O. (Hoffnungs⸗ 
feld), 12. October. „Liebe Rundſchau“! 
Ich will dir wieder einen Bericht zufchiden, 
weil aber befondere Vorfälle kürzlich nicht 
paffirt find und Ernteberichte [don meh⸗ 
rere eingefandt worden find, fo will id 
meine eigenen Erlebniffe, fo gut ih kann, 
berichten.” Bon Br. John ©. Staufer, 
Qualertown, Pa., bekomme ich monatlich 
50 Nummern des „Himmelsmanna” zu- 
geſchidt, um diefelben bier zu verbreiten. 
In diefe Verbreitung theile ich mich mit 
Br. Bernd. Löwen, Schanzenfeld. lm 
auch den nordöflih von Hoffnungsfeld 





zerftreut und einfam wohnenden, mir aber 
zum Theil befannten und befreundeten 
Farmern das Blatt zufommen zu laffen, 
fuhr ih Sonnabend den 8. d. M. von 
zu Haufe fort, in der Abficht, wenn ich 
dort rundgefahren wäre, nad Rudner- 
weide zu fahren, um daſelbſt Sonntag 
eine Sonntagfchule zu halten, Aber der 
Menſch denkt und Gott lenkt. 

Ich fuhr zuerſt bei Jacob Wiebe, 
Schwiegerſohn des Abraham Zacharies, 
in Roſenfeld, vor, von da fuhr ich nach 
Bernh. Penner, von da nach Wilh. Löwen, 
welch letztere Beide von Neuenburg auf 
die Farm gezogen ſind. Bei Löwen blieb 
ich zum Kaffee, empfand da aber ſchon 
Schmerzen, aber nur geringe (ich habe in 
Amerika noch einen Bruch bekommen und 
wenn der ſich zuweilen verhärtet, ſo giebt 
das eine ungeheure Pein, vielleicht auch 
endlich den Tod). Ich fuhr aber von da 
noch weiter nach Hermann Käthler. Käth- 
ler war aber nicht zu Haufe; ich ftieg alfo 
da nicht ab, fondern fuhr weiter, noch im⸗ 
mer mit der Abficht, nach Rudnerweide zu 
fahren. Sch flieg fpäter ab, um den Bruch 
zurüdzudrängen, aber es ging nicht und 
die Pein war ſchon ziemlih groß. Ich 
ftieg wieder auf den Wagen und wendete 
um, in der Hoffnung no vor dem Ein- 
tritt der größten Schmerzen zu Haufe an- 
zulangen; aber ich hatte 10 bis 12 Mei- 
len zu fahren und als ich eine Meile 
gefahren hatte, waren die Schmerzen jehr 
groB. 

Ich trieb mein Pony an, das au 
willig trabte, ja galoppirte, und hielt mich 
fo lange ich konnte aufrecht auf dem Sitze 
meines Buggys, aber es ging nicht lange; 
dann fauerte ich mich zufammen, bededte 
mich fo gut ich konnte mit einem Kleinen 
Pelz, denn es war ein kalter Nordwind, 
und iam fo bis Reinfeld. Ich dachte da- 
ran irgendwo anzufahren, aber es trieb 
mich nad Haufe. Ich fuhr aljo weiter 
und feufzte und betete, nicht um mein Le⸗ 
ben, ‚aber daß mich der liebe Gott möchte 
beimbringen und bei meinen Kindern fter- 
ben laſſen, und Er erhörte meine Bitte. 
Als ich heimkam, Fonnte ich nicht allein 
in’s Haus gehen, aber meine Tochter hielt 
nich etwas unterm Arm und fo kam id 
binein, warf mich auf eine Bant, bis die 
Tochter das Betr zurecht gemacht hatte, 
dann legte ich mich nieder. Jetzt kamen 
auch mehrere Kinder. Der Schwiegerfohn 
David Driedger fuhr nach der Doctorin, 
die Abraham ZTiefhe, und die Töchter 
machten Hafer heiß, um mich zu erwär- 
men, denn ich war ganz kalt. Die Doc- 
torin fam auch bald und linderte etwas 
die Schmerzen. Nach drei oder vier 
Stunden langem Auflegen von in heißes 
Waſſer getauchten Tüchern ging der Bruch 
zuräd. Am Sonntagmorgen konnte ich 
fhon wieder am Tiſch mit den Andern 
Caffee trinken, bin aber noch nicht ganz 
gefund. Es tobt hier heute ein großer 
Nordweſtſturm und der tobt wohl aud 
etwas in meinem Innern, aber ich glaube, 
daß ich noch einmal völlig gefund werde. 
An meinem Leben ift zwar wenig gelegen 
und wenn's dem lieben Gott gefällt, bin 
ih auch willig, von binnen zu ſcheiden; 
Er helfe mir nur im wahren Glauben 
und Vertrauen auf das Berföhnungsblut 
meines Heilandes hinüber in die ewige 
Ruhe, woſelbſt ih ihn loben und preifen 
will in alle Ewigkeit. Amen. 


Im Bundesboten No. 19, vom 1, 
October, las ich in einer Correfpondenz 
von Waſhington, Ill., von einer außer⸗ 
gewöhnlichen Dürre und in Folge der- 
felben von einer großen Waffer- und 
Futternoth; darüber fiel mir etwas 
ein, was ib in Rußland erlebte. 
Ich möchte dasfelbe gerne mittheilen. 

In den Sechzigerjahren, als Kaifer 
Alerander II. die Leibeigenfchaft in Ruß⸗ 
land aufhob, mußte auch jeder Gutsbe- 
figer feinen geweſenen Leibeigenen vier 
Deffiatinen (beinahe elf Acres) Land auf 
die männliche Seele geben; diefes nun 
abzumefjen und den Bauern einzutbeilen, 
reichten die eingefchworenen Landmeſſer 
lange nicht aus, das Lanbvolf aber war 
damals noch ganz ohne alle Schulbil- 
dung. Ich hatte mich auch ſchon vorher 
viel mit Landmeffen unter Rufen und 
Deutfchen beſchäftigt, war alfo ſchon be- 
fannt, da mußte ich denn in der Umge- 
bung der alten Eolonie bei den meiften 
Outsbefigern den Bauern das Land ab- 
meſſen und eintheilen. So fam ich denn 
auch zu einem Dorfe, Raſumowka, un- 
weit der deutfchen Eolonie Niederhortig 
am Dujper, welches zu dem großen Land- 
gut des Generals Miklatſchewoki gehörte. 
Es war im Spätfommer und war ſchon 
lange Zeit eine große Düre gewefen, von 


Waffermangel war zwar nichts zu fagen, 
aber die Erde war hart wie ein Stein; 
die Bauern follten Furchen ziehen zwi- 
hen ihren Antheilen, aber der Pflug 
war nicht in die Erde zu bringen, fondern 
fhabte nur oben das Kraut ab. An- 
fangs der Woche fing ih an und freute 
mich am Freitag, daß ich es am Sonn- 
abend wohl beenden würde; aber Mit- 
tags kündigte der Narroft (Dorfsältefte) 
mir an, daß fie Sonnabend nicht meffen 
könnten, fie hätten fich vereinigt, morgen 
in der Kirche zu Bilenko, dem Hauptdorfe 
des Gutes, Gott um Regen anzurufen, 
Ich fellte ihnen vor, daß fie damit ja big 
Montag warten könnten, es käme ja auf 
ein Paar Tage nicht an, aber fie antwor- 
teten: „Nein, und wenn wir auch das 
Beten auffhieben wollten, können wir 
doch nicht meſſen; denn der Verwalter 
hat uns zur Hilfe bei einer Wolfsjagd 
aufgefordert und nur des Gebetes wegen 
freigelaffen. Da gab ich mich zufrieden, 
und fuhr Freitagabend nah Haufe. 
Samfltagmorgen war es fhon dunkel 
und um 10 Uhr fing es an fanft zu reg- 
nen und regnete auch den ganzen Tag. 
Als id Montags wieder hinkam, hatte 
es bei ihnen noch viel mehr geregnet als 
bei ung, denn jet konnten fie nicht fo 
tief pflügen, daß fie trodene Erde fanden. 
Sie fagten, fie feien gerade mitten im 
Gebt geweſen, als es anfing zu regnen. 

Was wollen wir nun hierzu fagen? 
Der Unglaube wird fagen, es war Zufall, 
ih aber fage: Der Herr erfüllte bier 
Seine Bereifung, die Er an fo vielen 
Stellen der heiligen Schrift gegeben hat : 
„Bitte, fo wird euch gegeben‘, „Was 
ihr bitten werdet in meinem Namen, will 
ih thun’, „Wo zwei oder drei eins wer- 
den um etwas zu bitten, das fol ihnen 
widerfahren”, u. f. w., u. f. w. 

Und ihe, die der liebe Gott heimfucht 
mit Dürre, mit Waſſer⸗ und Futterman- 
gel, wo es auch fein mag, denn auch bier 
findet ftellenweife Waſſermangel ftatt, 
wenn aud in viel geringerem Maße, 
warum vereiniget ihr euch nicht zu einem 
gläubigen und aufrichtigen Gebete? Der 
Herr würde ed gewiß nicht unerhört laf- 
fen. „Es ftehet übel in der Gemeinde !" 
böre ich oft Hagen. Ihr Lieben, euer 
Klagen hilft nichts, thut aber felber euer 
Möglichftes zur Befferung in der Ge— 
meinde und vereinigt euch öfter zu einem 
bußfertigen und gläubigen Gebet, fo wird 
es bald beffer werden. „Die Schulen 
find fehr berabgeflommen!" Ya, aber 
wendet felber mehr Fleiß und Ernft an 
diefelben, und vereinigt euch oft zu einem 
aufrichtigen Gebet, daß der liebe Gott 
allentbealben die Schullehrer belehren und 
ausrüften wolle mit Seinem Geift und 
durch denfelben mit der Liebe zu Gott 
und die ihnen anbefohlenen Kinder mit 
Weisheit und Verſtand, fo wird es auch 
mir den Schulen bald befjer werden. Ja, 
das Gebet der Gläubigen vermag viel, 
wenn es ernſtlich ift. (Jac. 5, 16.) 

Und nun, ihr Ziehen, bitte ih, Alles in 
Liebe anzunehmen und beffer zu deuten, 
als ich es in meiner Schwachheit gefchrie- 
ben babe; empfanget noch Alle, bier und 
in Rußland, die ihr dies lefet, einen herz⸗ 
lien Gruß von eurem Freund, 


Jacob Wien, Sen. 








— Nehmet mir doch die Zweithalerftüde 
von meinem Herzen. —ſo fagte ein iterben- 
der Mann, deſſen Sorge es gewefen war, 
Zmweithalerftüde zu fammeln, um an ihrem 
Anblick fi zu erquiden. Sie haben ihm 
in feinem legten Stündlein wie eine 
ſchwere Laft auf dem Herzen gelegen, und 
Niemand hatte ihm dieſelbe abnehmen 
fönnen, weil er es nicht als ſchwere Sünde 
erfannte, aus dem Gelde einen Götzen 
gemacht zu haben. Nehmt euch in Acht, 
ihr Geldfammler, daß ihr nicht in glei- 
hen Jammer gerathet, wie der jenes 
Sterbenden war. Denkt des Spruches : 
„Haben, als hätte man nicht.” Wir dür- 
fen wohl haben, aber doch nur alfo, daß 
wir von unferer Habe nicht gehabt wer- 
den. Es kommt mir bei diefer Gelegenheit 
noch der Ausſpruch der berühmten Rachel 
ein, welche ſich auf ihr Sterbebett ihre 
Koftbarkfeiten legen ließ, um fih noch ein- 
mal daran zu ergögen und dann unter bit- 
tern Thränen ſprach: „So muß id 
denn dies Alles verlaffen.” Col. 3.5. 


Wenn unter Lügner man geräth, 
So iſt's am beften wohl man ſchweigt, 
Sonft wird als Lügner man erflärt, 





Wenn wahrheitsliebend man ſich zeigt. 




















Aus ruffifchen Zeitungen. 


— Etwa 20 Eoloniftenfamilien aus 
dem Landauer und Grofliebenthaler Ge⸗ 
biet beabfichtigen nad Amerika auszu⸗ 
wandern und haben bereits ihre Reifepäffe 
erhalten. 


— Das Project eines neuen Paßge- 
ſetzes beſtimmt unter Anderem: 1. Die 
Bauernbehörden haben nicht das Recht, 
wegen Anwachſens der Rüdftände den 
Bauern die Herausgabe eines Paſſes zu 
verweigern, 2. Für Aufenthalt ohne Paß, 
wo eim folder verlangt wird, ober mit 
verfriftetem Paß, wird neben der Paßge- 
bühr eine Strafe von 15 Kop. pro Tag, 
im Ganzen jedoch nicht mehr als 10 Rbl. 
auferlegt. 3. Die neuen Regeln gelten 
nicht für Polen, Sibirien, Amurgebiet, 
Turkeſtan, Kaukaſien und Transfaula- 
fien, fowie für das Gebiet ver Doniſchen 
Kofalen. 


— Ein finnifher Mäßigkeitsverein, 
welcher den Namen „Alku“ (Anfang) 
führt, if, wie die „Now. Wr.‘ berichtet, in 
St. Petersburg zufammengetreten. Der- 
felbe Hat fich die Aufgabe geflellt, unter 
den in Petersburg felbft und im Peters- 
burger Gouvernement lebenden Finnlän⸗ 
dern darauf einzumirken, daß fie keinerlei 
Spirituofen genießen. Der Berein beab- 
fichtigt feinen Zwed zu erreichen, indem er 
mit- gutem Beifpiel vorangeht, Werke 
moralifhden Inhalts verbreitet, melde 
Enthaltfamleit, Mäßigkeit, Vaterlands- 
liebe und Achtung vor den Gejeben an- 
empfehlen, und, indem er nah Maßgabe 
feiner Mittel Ajyie für Perfonen eröffnet, 
welche durch Trunkſucht zu Grunde gerich- 
tet find. Jedes Mitglied des Vereins 
verpflichtet fich, keinerlei Spirituofen zu 
genießen und hat einen beftimmten Jah- 
resbeitrag zu zahlen. Die Statuten des 
Bereines find bereits vom Minifter des 
Innern betätigt. 


— lieber die landlofen Tataren in der 
Krim fchreiben die „St. P. W.“: Die 
Zahl verfelben beträgt in den Kreifen 
Theodoſia, Perelop, Eupatoria und Sim- 
pheropol etwa 30,000. Diefelben leben 
feit langer Zeit auf Privatländereien, 
ohne jede Abmachung über die Zeit ihres 
Wohnrechtes dafelbit; für Benügung des 
Landes leiften fie gemwiffe Dienfte, ganz 
den Forderungen des Landbefipers gehor- 
hend. Ihre Lage war deshalb flets eine 
traurige; in der legen Zeit fam dazu noch 
das Anwachſen der Steuern und ber 
Uebergang eines großen Theiles der 
Ländereien in die Hände der Deutfchen. 
Die Tataren hätten als Deßjatinſchtſchiki 
immer noch eriftiren können, aber die 
Deutfchen richten fie vollftändig zu Grun- 
de. Sobald die Deutfchen ein Gut gekauft 
baben, bringen fie die dort wohnenden 
Tataren fort, da es ihnen vortheilhafter 
ſcheint, das Land zu verpachten oder felbft 
au bearbeiten. Dem Beifpiele der Deut- 
ſchen folgen auch bereits viele Ruffen und 
felbt Tataren. — Bor einigen Jahren 
bereits wurde die Frage angeregt, wie den 
landlofen Tataren zu helfen fe. Am 
leihteften wäre die Frage wohl zu löfen, 
würde man den Zataren freie Krons- 
ländereien anmweifen; vor dem Jahre 
1884 wurden auf foldde WWeife fogar 
einige tatarifche Gemeinden organifirt, 
die ca. 10,000 Deſſjat. Land erhielten; 
1884 wurde aber die Verfügung getroffen, 
den Tataren fein Kronsland mehr anzn- 
weifen, weil es überhaupt zu wenig freies 
gebe und weil vor Allem die rujfifchen 
landlofen Bauern Land erhalten müßten. 
Gegenwärtig bat nun der Gouverneur 
von Taurien dem Minifterium des In- 
nern ein Project vorgeftelt, wie den land- 
ofen Tataren zu helfen ſei. Er macht 
en Borfchlag, die Regierung möge zum 
:3erfauf gelangende Ländereien anfaufen 
:md dann den Tataren kleinere oder 
‚ rößere Parzellen unter gewiffen Bedin- 
‚ ungen in langjährige Pacht gegeben. 





Liebet eure Seinde. 


Sn einem Walde des weſtlichen Ruß- 
land lebte noch vor Kurzem ein waderer 
Förſter mit feinem jungen Weibe, zwei 
bolven Knaben und einigen Yägerbur- 
ſchen in glüdlicher Abgeſchieden heit. Auch 
zu ihnen war indeß ſchon die Kunde von 
den traurigen Berbeerungen gelommen, 
welche die Cholera in den öftlihen Thei- 
len des Landes anrichtete, und wie fie 
immer nad Weften vordränge. Schon 
batte fich deshalb der Förfter in der näch⸗ 
fien Stadt Berhaltungsmaßregeln geben 
laffen, auch einige Arzeneien eingekauft, 
als eines Nachmittags ein Jägerburſche 
die Botſchaft bringt, daß in dem nächften, 
eine Merle entfernten Dorfe die Cholera 
in ihrer ganzen Furchtbarkeit ausgehro⸗ 
hen und bereits eine Menge der Bewoh- 
ner der Krankheit erlegen fei. Schnell 
befhließt nun der kleine Familienrath, 
jede Verbindung mit dem angeſteckten 
Dorfe zu vermeiden und auf die Annähe⸗ 
rung jedes Fremden ein wachfames Auge 
zu baben. 

So kommt der Abend. Die Mutter 
bettet ihre Kleinen zur nächtlichen Ruhe 
und rüdte fi einen Seffel an die Seite 
ihres Gatten, um am fnifternden Ka- 
minfeuer mit ibm noch mande häusliche 
Sorge zu beſprechen. Da ſchlagen die 
Hunde an, und der eintretende Jäger 


- I meldete: „Draußen ift. ver Müller aus 


dem benachbarten Dorfe; er fliehe, fo 
fpricht er, vor der gräßlichen Seuche und 


verflört flieht er aus, ganz unheimlich 
wird mir in feiner Nähe. Wenn ihr er- 
laubt, fo bege ich die Hunde aufihn, denn 
wer kann dem Menfchen trauen !" Wohl 
wußte es der Förſter beffer noch als fein 
Jäger, daß jenem Manne nicht zu trauen 
fet; denn feit er Marien als Gattin heim- 
geführt, hatte dieſer Müller, der ih auch 
um ihre Hand beworben, unermüdlich 
Ränke gefchmievet, das Glüd des jungen 
Paares zu zerftören. — „Den Beſuch,“ 
erwiderte er, „hätte ich wohl nicht erwar- 
tet; denn feit vier Jahren zeigte ſich der 
Mann als mein Todfeind und mied meine 
Schwelle. Doch die Noth verföhnt! 
Schon jept hat er Vertrauen zu und ge- 
faßt, vielleicht wird er bald uns herzlich 
lieben, wenn wir ihm freundlich begeg- 
nen.‘ 

Kopfihüttelnd geht der Jäger, und 
alsbald tritt in das nur ſpärlich erhellte 
Zimmer eine lange Geftalt ein, vor ber 
du wohl mit Grauen und Entfegen zu- 
rüdbeben würbeft, begegneteft du ihr im 
einfamen Walde und Hätteft nicht ein 
Herz voll echten Chriſtenthums und wah- 
rer Jeſusliebe. Lange, ſchwarze Haare ver- 
bargen in wilder Verwirrung faſt gänz- 
lich des Mannes tief gerunzelte Stirn, 
die Wangen find bleih und abgezehrt, 
das Roth der Lippen ift erflorben, und 
der Blid aus fhwarzen hohlen Augen 
ſchweift bald unftät und mißtrauifh im 
Zimmer umber, bald gleitet er funfelnd 
an den Wirthen vorüber, bald heftet er 
farr und matt fih an den Boden. Die 
Kniee wanken, die Bruft feuht vom an- 
geftrengten Laufen. Entjhuldigungen 
unverfländlid‘ murmelnd, ftredte der 
Müller feine dürren Hände den Wirthen 
dar, und diefe — wenngleich aufs Höchite 
betroffen — weichen doch nicht zurüd; 
getroft fchlaaen fie ein und erwidern den 
frampfhaften Drud des Gaftes mit Milde 
und Freundlichkeit. Kein Wort von den 
vergangenen Zeiten. Mit Tiebreicher 
Theilnahme und frommem Sinne ſpricht 
der Förfter über die gegenwärtige Be- 
drängniß, düſter und abgebroden ant- 
wortet nur der Müller. Unterdeffen hatte 
die emfige Hausfrau in aller Eile ein 
Nachteffen aufgetragen, ein Bett herbeige- 
ſchafft und mit fauberer Wäfche bekleidet; 
und als fie nun Alles zur Labung des 
neuen Hausgenoffen bereitet, wünfcht fie 
ihm eine fanfte Ruhe und geht mit ihrem 
Öatten in die anftoßende Kammer zu den 
fhlafenden Kleinen. Hier, in andadts- 
vollem Gebete vereinigt, danken fie Gott 
für den Segen des Tages, befeblen feiner 
gnädigen Obhut fih und die Ihrigen 
und erflehen Labung und himmliſchen 
Frieden für des Müllers zerrüttetes Ge- 
müth. Alsbald umfängt fie ein fanfter 
Schlaf. 

Nur wenige Stunden hatten fie ge- 
fhlummert, da wedte fie ein heftiges 
Pochen an der Kammerthür. „Der Mül- 
ler iſt,“ fo ruft ein Jägerburſche herein, 
„von der gräßlichen Cholera überfallen. 
Erlaubt, Herr, daß wir ihn eiligf bin- 
ausfhaffen, damit nicht auch ihr mit 
Weib und Kindern verderbt!" „Mit nich- 
ten, da fei Gott vor!” erwiderte fchnell 
entfchloffen der Förſter. „Wartet des 
Kranken, wie ich euch gelehrt; gleich bin 
ich felbft da!“ 

Und fo nimmt er die Kinder vom La- 
ger und trägt fie in die Bodenfammer, 
und eilt binab zu dem Kranfen. ber 
welch entfeglicher, herzzerreißender Anblid 
bietet fi bier dar? Bon den heftigſten 
Krämpfen gefoltert, wälzt ſich der Müller 
auf feinem Lager; ſchon verräth fein 
ganzer Leib alle gräßlichen Zeichen der 
furchtbar zerftörenden Krankheit. Indeß, 
noch ein anderer Schmerz, noch ein ge- 
waltfamerer Kampf fcheint in der Bruft 
des Mannes zu fein. Denn je mehr der 
Förfter und feine Gattin in emfiger Liebe 
um ihn bemüht find, defto heftiger bebt er 
vor ihrem Anblide. Bald birgt er fein 
Geſicht in die Kiffen, bald ſchlägt er mit 
geballten Fäuften die Stirn, während ein 
gräßliches Lächeln um die blauen Lippen 
zudte. Sept fährt er auf vom Lager und 
zwingt die heijere Stimme zu lautem 
Rufe: „Rührt mich nit an, werft mich 
binaus, den Krähen und Wölfen zum 
Frage! — Halt’ ein du ſchrecklicher — 
MWürgengel, rei’ mich nicht hinab in bie 
ewigen Martern der Hölle, erſt muß ich 
noch reden! Ein Ungeheuer, wie in der 
Wüſte nicht feines Gleichen, beherbergt 
und pflegt ihr! Wiſſet, die verpeftende 
Krankheit im Leibe rannte ich her, radhe- 
dürftend — durch meinen Tod euch Alle 
zu verderben! Doch jegt — o martervolle 
Pein! D, Du furdtbarer Richter! ift 
denn fein Erbarmen vor Dir?” 

Und erfhöpft und betäubt finft ver 
Müller auf fein Lager. Mit gefalteten 
Händen, den thränenfhweren Blid zum 
Himmel gerichtet, ſtehen der Förfter und 
fein Weib da. Aber der ewige Richter, 
der Herr des Lebens und der Verdamm⸗ 
niß — er winkt dem Todesengel, daß er 
vorübergehe an dem Haufe des Gerechten. 
In tiefen Schlaf finkt der Kranke, und 
ein heftiger Schweiß dringt aus allen 
feinen Poren. Als er erwacht, fieht er 
feine waderen Wirthe in liebevoller 
Thätigfeit um fih. Im feinem Leben zum 
erften Male betete jegt fein Herz. Dann 
drüdte er die Hände der Edlen an feine 





Bruft, an feine Lippen, und die Thränen 


bittet um ſchützendes Obdach. Bleich und. 





der Berfühnung, des Danfes und der 
Liebe fließen reihlih. Nach wenigen Ta- 
gen verläßt der Müller fein Kranfenlager, 
genefen, gerettet für das Himmelreich. 
Dtto’s Leſebuch. 





Sürftliche Kindererziehung. 


Ans dem Leben des verftorbenen Prin- 
zen Albert von England fei bier der fol- 
gende fhöne Zug mitgetheilt: 

Der Beine Prinz von Wales ftand ei- 
nes Tages in feinem Zimmer des könig- 
lihen Landſitzes am Fenſter, deſſen 
Scheiben, wie dies bei manchen ſolchen 
Gebäuden der Fall iſt, bis herunter auf 
den Fußboden reichen. Er ſollte ſeine 
Lection auowendig lernen, ſchaute aber 
aus dem Fenſter hinaus in den Garten 
und ſpielte mit den Fingern an den Schei— 
ben. Seine Gouvernante, Fräulein 
Hillyard, bemerkte das und bat ihn freund- 
lid, an das Lernen feiner Aufgabe zu 
denken. Der Heine Prinz aber fagte: „Ich 
mag nicht!“ 

„Dann muß ich Sie," fagte das Fräu- 
lein „in die Ede ftellen.” 

„Ich will, antwortete ganz troßig der 
Kleine, „nicht lernen und muß nicht in 
der Ede ftehen, denn ich bin der Prinz 
von Wales.” Indem er dies fagte, ftieß 
er mit dem Fuß auch noch eine Fenſter⸗ 
fcheibe hinaus. 

Da erhob fi Fräulein Hillyard von 
ihrem Stuhl und wiederholte: „Sire, Sie 
müffen Ihre Lection lernen, oder ih muß 
Sie in die Ede ſtellen!“ 

„Ich will nicht,” fagte der Eleine Trop- 
fopf und ftieß eine zweite Fenfterfcheibe 
hinaus, 

Sept Eingelte das Fräulein, der Kam- 
merdiener fam und durch bdiefen ließ fie 
dem Bater des Prinzen, dem Prinzen Al- 
bert, fagen, fie bäte, vaß Seine königliche 
Hoheit ſich hierher bemühen möchte, weil 
fie in dringenden Angelegenbeiten feines 
Sohnes mit ihm zu fprechen habe. 

Prinz Albert fam fogleih und ließ fich 
Alles, was ſoeben vorgegangen war, er» 
zählen. Er wendete fi hierauf an feinen 
kleinen Sohn und indem er auf einen 
Schemel deutete, fagte er: „Setze Did 
jest einmal hierher und bleibe da, bis ich 
wieder komme.“ Darauf ging Prinz Al- 
bert in fein Zimmer und holte fih von 
dort eine Bibel, „Höre nun,” fprad er 
zu dem Prinzen von Wales, „mas ber 
Apoftel Paulus Dir und andern Kindern 
Deiner Art ſagt.“ Darauf las er Gala- 
ter 4, 1. und 2.: ch fage aber, fo lange 
der Erbe ein Kind it, fo ift unter ihm 
und einem Knechte fein Unterfchied, ob er 
wohl ein Herr ift aller Güter; fondern er 
ift unter den Bormündern und Pflegern 
bis auf die beftimmte Zeit vom Vater.“ — 
„Es ift wahr,” fuhr der Prinz Albert fort 
„Du bift der Prinz von Wales, und wenn 
Du Dich gebührend aufführft, fannft Du 
ein vornehmer Mann, Du fannft einmal 
nad dem Tode Deiner Mutter, die ung 
Bott no lange erhalten möge, König 
von England werden. Aber jegt bit Du 
noch ein Heiner Knabe, der feinen VBorge- 
fegten und Pflegern geborden muß. 
Ueberdies muß ih Dir noch ein anderes 
Wort eindringlidh machen, das der weiſe 
Salomo, Sprühmwörter 13, 24. fagt: Wer 
feine Ruthe ſchonet, der Haffet feinen Sohn, 
wer ihn aber lieb bat, der züchtiget ihn 
bald.“ Darauf zog der Vater eine Ruthe 
hervor und applicirte dem künftigen 
Thronerben des mächtigften Reiches der 
Ehriftenheit eine wohlgemefjene Tracht 
Prügel, Hellte ihn dann in die Ede und 
fagte: „Hier bleibt Du fo lange ftehen 
und lernft Deine Lection, bis Fräulein 
Hilyard Dir. erlaubt, wieder hervorzu— 
treten. Du magft immer daran denen, 
daß Du einfimals der König von Eng- 
land fein wirft, denke aber auch an die 
Sprühmörter Salomonig !" 





Eine Naphtha-Hochfluth. 


Ueber eine drohende Ueberſchwemmuug 
durch Naphtha bei dem Orte Baladhany 
hringt die in Baklu erfcheinende ruffifche 
Zeitung „Caſpe“ intereffante Mittheilun- 
gen. In einem der Bergwerkögefellihaft 
gehörenden Naphthaquell ſchlägt dort jegt 
das Naphtha in Folge des ftarfen Drudes 
der inneren Gaſe fontainenmäßia 25—30 
Meter hoch, wobei es durch den Wind auf 
weite Entfernungen getragen wird. In 
der Nähe der Fontaine bildet das heraus— 
firömende Naphtha ganze Ströme und 
Bäche, welche die auf dem Wege befindli» 
hen Häufer und Baulichkeiten umfpülen, 
während das vom Winde berbeigetragene 
Naphtha als feiner Regen fich perlenartig 
auf Däder und Außenwände legt. Das 
mit dem Naphtha berausftrömenvde Gas 
wird gleihfalls bis auf eine Entfernung 
von 200 Meter vom Winde nah allen 
Richtungen zerfireut. Mit dem Naphtha 
und den Gaſen wird ferner fehr viel Sand 
emporgeworfen, der überall in der Umge- 
gend, je nad der Richtung des Windes, 
niederfällt und ſchon ganze Hütten ver- 
ſchüttet hat. Sehr leicht kann die ganze 
Gegend, die allerdings wenig angeſiedelt 
it und faft ausfchlieglih von Naphtha— 
Smduftriellen, deren Arbeitern und Werk- 
ſtätten eingenommen wird, das Opfer ei- 
nes furdtbaren Feuers werden, das Alles 
vernichtet, und es find natürlich bereits 
Berfuche gemacht worden, die Fontaine zu 





ftopfen, doch iſt Dies bis jegt nicht gelun- 
gen. Dann bat man gedacht, die Fontaine 
ableiten zu können, und zuerft fchien dies 
aud zu glüden, aber nad) einigen Stun- 
den begann fie von Neuem hoch zu ſchla⸗ 
gen und feitdem fol ihre Kraft ih noch 
verftärft haben. Ein ftarker Wind, ver 
mebrere Tage in derfelben Richtung wehtr, 
bat auf der betreffenden Seite ganze 
Naphtha⸗Sümpfe gebildet, aus denen er- 
ſterbendes Strauchwerk emporragt. Bei 
den auf dem Wege befindlichen, und jegt 
verlaffenen Häufern fammelt fi das von 
den Dächern berabfließende Naphtha in 
den Rinnfieinen und allmälig entftehen 
ganze Naphtha-Seen. Die Gefellfchaft, 
welcher die Fontaine gehört, ſcheint es 
nun gönzlid aufgegeben zu haben, den 
Duell zu verftopfen, wahrſcheinlich weil 
es für fie mit zu großen Koſten verbunren 
ift und fo ift die Fontaine und damit Die 
ganze Gegend für’s Erfte ihrem Schidfal 
überlaffen, bis der Duell fih von ſelbſt 
erfhöpft und die Kraft der Gaſe fih min- 
dert, welche das Naphtha fo hoch empor- 
fhleudern, was erfahrungsmäßig nad 
einiger Zeit einzutreten pflegt. Der uner- 
ſchöpfliche Reichthum an mineralifchen 
Delen im Kaufafus macht dies koſtbare 
Gut mißachten und Borfihtsmaßregeln 
gegen Berfchwendung deafelben fcheuen. 





—— — — 


’  Kanjas City 


in Mifourt und feinen gewaltigen 
Aufſchwung fchildert eine Eorrefpondenz 
in der „N. 9. Sttsztg.“ fo: „Die Stadt 
wurde im Jahre 1853, wo fie eine 
Bevölkerung von 5000 hatte incorporirt; 
jegt ift die Zahl auf mehr als 170,000 
angewacfen und nimmt noch täglich zu. 
Der Gefhäftstheil vergrößert ſich fort- 
während ; überall werden Privatgebäude 
niedergeriffen, um für Geſchäftshäuſer 
Raum zu ſchaffen. Außer dem prachtvollen 
Gebäude der Handelsfammer, welches ein 
aroßes Häufergeviert einnimmt, babe ich 
zwei neue im Bau begriffene riefige Häu- 
fer bemerkt; eins tft für die New Eng- 
land-, das andere für die New Vork 
Lebensverfiherungsgefellfbaft beftimmt, 
und jedes derfelben foll ungefähr eine 
Million Dollars koften. Als Beweis 
dafür, daß ein Mangel an „Dffice-Ge- 
bäuden” vorhanden ift, diene der Umſtand, 
daß ein foldhes Gebäude, das „Kralto‘, 
obgleich erft halb vollendet, ſchon jebt, 
foweit dies möglich, bezogen if. Das 
Geld für diefe Dinge kommt hauptſächlich 
aus Bofton und New York, Die beiden 
Adams, fowie ein Syndicat von anderen 
Gapitaliften von Mafjfachufetts, haben er- 
beblihe Summen in ©rundeigenthum 
angelegt, und controliren die Actien der 
ſtädtiſchen Cabelbahn. Man darf fi 
über Piefes Vertrauen ſolcher Gapitaliften 
nit wundern, wenn man bedenkt, daß 
von Kanſas City heute mehr Fleifch ver: 
fendet wird, als von Chicago, Die 
Armour haben hier große Anftalten; nur 
in Bezug auf den Schweinehandel fteht 
Kanfas Eity hinter Chicago. Sehr er- 
beblich ift auch das Geſchäft in landwirth— 
fhaftlihen Maſchinen und fonftigen 
Bedürfniffen der Farmer. Der Umftand, 
daß zwei Flüffe, der Kanfas und der 
Miffourt, ſowie 14 Babnlinien ven Platz 
zu einem Handelecentrum maden, wäh⸗ 
rend überall große Fabriken, Schmelzwerfe 
u. f. w. erfteben, dient dazu, den „Boom‘' 
zu einem „foliven” zu machen und die 
Capitaliften im Weften und Oſten haben 
dies wohl erfannt. Jet zwar ift noch 
Alles in einer Art von Uebergangsftadium, 
die Straßen find nur halb gepflaftert und 
ſchlecht beleuchtet.‘ 


Deutjchland und Rußland, 


Die Beziehungen zwifchen Deutſchland 
und Rußland werden von Tag zu Tag 
erbitterter.. Bon feiner Seite wird eine 
Maske getragen. Die St. Petersburger 
und Moskauer Prefje darf ih nun ihrer 
nationalen Sudt, die Deuticyen zu be- 
ſchimpfen, völlig bingeben. Die veutfche 
infpirirte Preffe läßt es an den bezügli- 
hen Antworten auch nicht fehlen. Ein 
Artikel in der Berliner „Kreuzzeitung“ 
giebt den Ruffen die eindringliche War- 
nung, es könnte von Deutfchland die 
Wievderberftellung des alten Königreiches 
Polen begünftigt werden, welches aus der 
gegenwärtig ruffifchen Provinz Polen be- 
ſtehe und fih bis an’s Schwarze Meer 
ausdehnen würde, derart ein mächtiges 
Bollwerk zwifchen dem berausfordernden 
Ezarentyum und dem übrigen Europa 
bildend. Die „Kreuzzeitung” behauptet, 
dap Preußifch-Polen in Bälde germant- 
firt fein wird, während es Rußland nicht 
gelungen fei, ſeine Provinzen zu ruffifici- 
ren, Die Polen, fagt die „Kreuzzeitung“, 
follten die Wiedergeburt ihres Landes in 
Rupland fuhen und fih auf die Hilfe 
Deutſchlands verlaffen. Der diplomatifche 
Verlehr zwifchen den beiden Reichen ift auf 
die unvermeidlichiten Mittheilungen be- 
ſchränkt, welche mit eifiger Höflichkeit aus- 
getaufcht werden. 

Der Ezar wird]am 18. d. M. von 
Copenhagen nad St. Petersburg zurüd- 
fehren und Ach dann nah Moskau jbege- 
ben, Man erwartet allgemein, daß er den 
Berliner Vertrag kündigen und für Ruß: 
land volle Actionsfreiheit beanſpruchen 
wird. Gleichzeitig mit der Kündigung des 
Berliner Vertrages glaubt man, wird die 





ruffifche Regierung fich bemühen, zur Ord- 
nung der bulgarijch-rumelifchen Angele- 
genheit einen Vertrag mit der Pforte zu 
erwirfen, indem derfelben als Alternative 
für eine „Entente“ (gutes Einvernehmen) 
die Befegung Armeniens gegenübergeftelt 
werden fol. Diefer Plan fegt voraus, 
daß der Sultan ifolirt fein werde, wenn 
Rußland in der Balkanhalbinſel nicht an- 
gegriffen wird. Die Tripelallianz, glaubt 
—* bat ſich dieſe Eventualität vorge- 
ehen. 


Die Weizenernte Indiens. 





Da unſere Commiſſtions⸗Kaufleute und 
Bauern zu Wahrſcheinlichkeits⸗Berech⸗ 
nungen über den zuverläffigen Preis des 
Weizens vor Allem ein Eares Bild von 
der heurigen Production unferes Haupt- 
concurrenten nöthig haben, dürfte es für 
fie von hohem Intereſſe fein, was unfer 
indifcher Generalconjul Bonham darür 
ber mittheilt::- 

Die mit Weizen beftellte Fläche bezif- 
ferte fih in Oſtindien auf 27,500,000 
Acres, von welchen im Ganzen 289,000 ,- 
000 Bufhel geerntet wurden. 

Der indiſche Weizen ift im Vergleich 
mit dem Weizen an der Pacificküfte von 
geringer Qualität. 

Über wenn derfelbe nach Europa erpor- 
tirt wird, vermifcht man ihn mit Weizen 
befferer Qualität. Dadurch erhält man 
eine leicht verfäuflihe Waare. 

Die Art der Bodencultur ift in der 
Hauptſache noch diefelbe wie vor hundert 
Fahren. Es fcheint fchwer zu halten, 
den indifchen Bauer zur Anfhaffung von 
modernen Aderbau- Geräthfchaften zu be- 
wegen. Und doc kann derfelbe trog der 
primitiven Methoden nah Anjicht des 
Generalconfuls mit den Bauereien in 
den Ber. Staaten in der Weizen Produc- 
tion erfolgreich in Concurrenz treten. 

Dies fchreibt Bonham dem Umftande 
zu, daß die Ausrüftung des indifchen 
Bauers nur ein Capital von $40 bis $50 
repräfentirt und die Auslagen für fremte 
Hilfe ih auf $2.50 per Monat. belau- 
fen. 

Aus der dem Bericht beigefügten Ta- 
belle ift erfichtlich, daß die Weizenausfuhr 
von Britifh- Indien 1868 nur 300,000 
Gentner, beuer aber ſchon 21,000,000 
Gentner betrug. Der diesjährige Export 
überfteigt den des Borjahrs um 5,000,000 
Gentner. 

Der Generalconful ſagt ferner, einige 
ſeiner Vorgänger hätten die Behauptung 
aufgeſtellt, daß die Ver. Staaten binficht- 
lih der MWeizenproduction Intien als 
Concurrenten nicht zu fürchten brauchten. 
Diefer Anfiht Eönne er fich nicht anfchlie- 
Ben, fondern er glaube vielmehr, daß In— 
dien ‚nächft Amerika den meiften Weizen 
ziehe. 

Gerner macht Bonham darauf aufmerf- 
fam, daß der Weizentau in Indien noch 
in den Anfängen begriffen ſei und daß die 
weitere Entwidlung desſelben hauptjäch- 
li von den Transportmitteln zur See 
abhänge. 





Große Kürbiffe. 


Jede Kürbißart, namentlich aber der 
große Melonenkürbiß, läßt fi zu einer 
erftaunliden Größe ziehen, wenn man 
nad der „Deutfhen Gemüfegärtner- Zei- 
tung‘ folgendermaßen verfährt: Die 
Samenferne werden fehr frühzeitig, ſchon 
Ende Februar oder anfangs März, ge- 
legt; zu diefem Behufe wird ein längli- 
ches, 5 bis 6 Zoll breites Stüd quter, fet- 
ter, verwachfener Rafen geftochen, deſſen 
Länge ſich nach der Zahl der zu legenden 
Körner rihten muß. Man legt das 
Rafenftüf verkehrt, die Grasſeite nad 
unten, in einen Kaften, genau paffend, 
und mit Abzuglöcern verfehen. Längs 
der nun oberen Fläche des Raſens macht 
man einen ungefähr 2 Zoll tiefen Ein- 
ſchnitt und legt in diefe Spalte von 2 zu 
2 Zoll einen Kern, die Spite nad oben 
geftellt und fügt dann die Spalte zufam- 
men, indem man fie mit feiner Erde be- 
fireut. Warm geftellt feimen die Kerne in 
einigen Tagen, und nun muß das Rafen- 
füd in ein warmes Beet gelegt und durch 
Wärme und binlängliche, nicht zu große 
Feuchtigkeit fo angetrieben werden, daß zu 
dem Zeitpunfte, wann die falten Nächte 
aufhören, die Pflängchen eine Höhe von 1 
bis 13 Fuß erreicht baben. Nun ſchneidet 
man mit einem Meffer jede Pflanze mit 
dem dazu gehörenden Wurzelwerf vom 
Raſen ab, ohne die Wurzel zu zerflören, 
und verfegt die Pflanzen in’s Freie in eın 
gutee, friſchgedüngtes Land, an möglichft 
fonnigem Plage. Nachdem die Pflanze 
feitgewurzelt, befeftigt man ein Wafferge- 
fäß, flets mit Waſſer gefüllt, dergeftalt 
in der Nähe der Pflanze, daß auf die 
Bewurzelung zunächſt des Stammes im- 
mer ein langfames, zeitweifes Tröpfeln 
des Waſſers flattfindet. Man fol auf 
diefe Art 200 bis 250 Pfund fchwere 
Kürbiffe erzielen können. 

Uebrigens giebt es auch ohne biefes 
fünftlie Verfahren in manden Theilen 
der Ber. Staaten“ geradezu riefenhafte 
Kürbiffe, wenn der Boden und die Witte 
rung ihrem Gedeiben zuträglich find, doch 
fönnte es nichts fchaden, wenn Freunde 
diefer „amerikaniſchen Nationalfrucht‘ 
das von dem deutſchen Fachblatte vorge- 
fhlagene Verfahren gleichfalls verfuchen 





würden. 
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Die Nundfchan. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der ‚„‚Rund- 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 26. Ortober 1887. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








= Funk's — 
Familien-Kalender 
für das Jahr 1888 


hat die Preſſe verlaſſen und iſt zum 
Verſenden fertig. Dieſer vortreffliche Ka— 
lender ſucht ſeines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigkeit der aſtronomiſchen Be— 
rechnungen, welche von dem Meteorologen 
L. J. Heatwole ausgeführt find; fie ver— 
dienen deswegen beſondere Beachtung, 
weil die Wettervorherſagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ka— 
lendermader, fondern die Witterungäver: 
bältnifje für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer: 
dem zwei ſchöne Illuſtrationen und ver 
Leſeſtoff ift reichhaltig, gediegen, und be: 
fonder3 mit Rüdfiht auf den Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift jehr Schön und klar und 
auch für ſchwache Augen leicht leſerlich. 
Die Preiſe find wie folgt: 


1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, dee .15 
4 * r ware 25 
1 Dugend * FE De .60 
22 Eremplare „, RETTEN DER $1.00 


Ber Erpreß, auf Koften des Empfänger3: 

—D $3.75 

1 Groß (144 Eremplare) .......... 
Mennonite Publishing Oo., 

Elkhart, Ind. 





Auf der erften Seite befindet fich unter 

der Rubrit Minnefota eine Correſpondenz, 
in welder die Reibereien zweier Barteien 
der Mountain Later Stadtſchule des Näbe- 
ren erörtert werden. Gewöhnlich verwei— 
gern wir allen Mittbeilungen, die Zänke⸗ 
reien enthalten, oder unferer Anfiht nad 
zu ſolchen führen könnten, die Aufnahme, 
wa3 wir auch in diefem Falle getban ha: 
ben, und nur auf wiederholtes Erſuchen 
bin veröffentlichen wir dieſes Mal die er- 
wähnte Gorrefpondenz, weil diejer Streit 
ja doch ein ſchon lange beſtehender iſt, und 
durch die BVeröffentlihung kaum ärger 
werden kann, fondern, wie wir hoffen, die 
Spannung, die zwiſchen den Bewohnern 
Mountain Lafes und den Farmern jener 
Umgebung bezüglich der Schule beiteht, 
jetzt, da tie Sache endgiltig beigelegt ift, 
freundlidyeren Gefühlen Blag machen wird. 
Wie leicht fich Leute irren, und wie unge- 
recht mander Leſer in feinem Urtheile tft, 
bat uns der vorliegende Fall aud recht 
deutlich bewiefen. Wir erhielten nämlich 
vor einigen Monaten von einem ber 
Mountain Lafer Stadtihule günftig ge: 
finnten Correfpondenten einen etwas weit» 
läufig gehaltenen Schulverfammlungsbe: 
richt, deſſen Hauptinhalt wir, unter 
Hinweglafjung alles Ueber: 
flüffigen veröffentlihdten. Wegen 
diefer Hinweglaffung madte uns der bes 
treffende Eorrefpondent den Vorwurf, daß 
wir der Mountain Later Schuljahe nicht 
günftig gefonnen find. Der Eorreipondent 
aber, welder die in der heutigen Nummer 
enthaltene Mittheilung ſchrieb, machte am 
Schluße feines Briefes die für den Editor 
beftimmte Bemertung: „Wenn Sie vor: 
ftebenden Bericht nicht veröffentlichen. fo 
beweift dies, daß Sie von unferen Gegnern 
beeinflußt find.” Wir wollen e3 biermit 
den beiden Correfpondenten überlaffen zu 
bedenfen, wie voreilig fie geweien und wie 
ungerecht fie über die gutgemeinte Abficht 
des Editors geurtbeilt. 





Die Bibel in Rom. 


Die Apoftelgefchichte ſchließt damit, daß 
Paulus in Rom gelehrt habe von dem 
Herrn Jeſu mit aller Freudigfeit unver- 
boten. Wie ift es doc im der Stadt der 
Päpfte fo ganz anders geworden! Gerade 
von Rom aus ift mehr als einmal die 
Berbreitung der 


Bibel verboten worden, |- 


daraufbin unterfucen laffen, ob er feine 
ttalienifhen Bibeln bei ich babe. Doc 
gefiel es Gott, dem Evangelium aud in 
Rom die Thür aufzuthun. 

Es war am 20. September 1870. Seit 
5 Uhr Morgens wurde die Stadtmauer 
von den Italienern befhoffen ; bald war 
an der Porta Pia eine Brefche gelegt und 
das fiegreiche Heer hielt feinen Einzug 
durd die Straße, welche jegt die Straße 
des 20. September heißt. Da bot fi 
nun den Römern, welche ihren Befreiern 
entgegenjubelten, ein feltfamer Anblid 
dar, Zwifchen ven Kanonen fam ein von 
einem Hunde gezogener Karren ; zur Seite 
gingen zwei junge Männer. Es waren 
Eolporteure der Britifhen und Auslän- 
difchen Bibelgefelfchaft. Sie wollten fo 
raſch als möglich die Bibel nah Rom 
bineinbringen. So verfchafften fie ſich ei- 
nen Karren, kauften einem Schäfer feinen 
Hund ab und fpannten ihn an das mit 
Bibeln beladene Fuhrwerk. 

Sept ift die Bibel nicht mehr aus Rom 
zu vertreiben. Sie wird öffentlich verkauft, 
„unverboten”. Man braucht fie aud 
nicht aus England einzuführen oder gar 
einzufhmuggeln, fondern fie wird in Rom 
felbft gedrudt. Die der Bibelverbreitung 
dienende Druderpreffe aber fteht in ver 
Folterfammer eines ehemaligen Gefäng- 
niffes. Im Jahr 1885 find in Italien 
mebr als 90,000 Bibeln, Neue Teftamente 
und Bibeltheile verfauft worden. 





Eine Leidensgefchichte. 


Eine erſchütternde Beichreibung des 
furchtbaren Schidfals der Bemannung 
des vor drei Fahren in arctifchen Gewäſ— 
fern verloren gegangenen amerifanifchen 
Walfifhfabrers „Napoleon verdanken 
wir dem Matrofen Bincent, dem erft 
fürzlich geretteten und nah San Fran- 
cieco gebrachten einzigen Weberlebenden 
der Bemannung jenes Fahrzeuges. Vin— 
cent dankte feine Rettung zunächſt ven 
vereinten Anftrengungen des Bundes- 
zoldientt-Schiffes „Bear“, ſowie den Be- 
wohnern eines Indianerdorfes bei Nata- 
rin. Die armjelige Kleidung, welche 
Bincent von den Indianern erhielt, be- 
dedte ihn nur zum Theil und war an 
feinem Körper feftgebunden, um fie am 
Herabfallen zu verhindern. Sein Kopf 
war nad Indianerart gefhoren. Nach— 
dem der unglüdlide Mann wieder geeig- 
nete Kleider und Nahrung von feinen 
Rettern erhalten, thaute er ſozuſagen 
wieder auf und gab eine Gefchichte feiner 
fürdhterlihen Leiden und Entbehrungen 
zum Beften. Er erzäßlte: 

Sobald der Walfifhfahrer „Napo- 
leon“, zu deſſen Bemannung er gehörte, 
von mächtigen Eisblöden zermalmt wor- 
den, flüchteten fib Alle an Bord fofort 
auf die Rettungsboote, ohne indeß Le— 
bensmittel von irgend welcher Bedeutung 
mit fich zu nehmen. Die Boote wurden 
ſehr bald von einander getrennt. Das- 
jenige, in welchem ſich Bincent befand, 
und ein anderes, welches, wie das erftere, 
neun Mann enthielt, blieben allein meh- 
rere Tage beifammen. Diefe 18 Leute 
braten jene Zeit abwechfelnd auf dem 
Boote und auf dem Eife zu. Ihre ganze 
Nahrung beftand während dieſes Zeit- 
raumes aus zwei feinen Seehunden und 
dem Leder ihrer Stiefel. Das Wetter 
war bitter kalt. Ihre Hände, Füße, 
Ohren und Nafen 'erfroren und fielen 
ihnen ab. Als die Boote fchließlid die 
Küfte erreichten, waren immer noch 15 
oder 18 Mitglieder ihrer Bemannung am 
Leben, und von diefen war Vincent der 
Einzige, welcher noch zu gehen vermochte. 
Kurz nah dem Landen farben weitere 
zwei Mann, und die Eingebornen berich- 
ten, daß die dann noch überlebenden Drei 
das Fleifch ihrer todten Leidensgefährten 
verzebrten. Vincent, ſowie der erfte Offi- 
cier und ein anderer Matrofe waren die 
einzigen noch Lebenden. Noch im erften 
Winter raffte der Tod auch dieſe beiden 
Leptern dahin und Bincent allein blieb 
jegt unter den Eingebornen. Er lebte mit 
jenen Indianern zwei und ein halbes 
Jahr zufammen, woraufer durch Capitän 
Healy in der bedauernamwertheften Lage 
angetroffen wurde, in melde ein menſch— 
liches Wefen nur zu geratben vermag. 





Allerlei. 


— Es giebt 6,300,000 Juden auf der 
Welt. 

— Der Gebraud von rohem Petroleum 
als Heizungsmittel für Dampfmafcinen 
fommt immer mebr in Aufnahme in 
Rußland; 

— In Wahhington hat in ven legten 
Jahren der Unterriht im Deutfchen 
einen großen Auffhwung genommen. 

— Das Gefammteintommen der fürft- 
liben Familien Europas beträgt beinahe 
865,000,000 per Jahr. 

— Im nördlichen New York und auf 
den Apdirondads in Bermont fiel am 
12, October Schnee—der erfte der Saifon. 
— Ein Kirfhbaum in Orrville, Cal,, 
trug beuer 2800 Pfund Früchte; derfelbe 
iſt achtzehn Jahre alt, zwei Fuß did und 
60 Fuß hoc. 

— Die Seidenfabrifation in den Ber- 





einigten Staaten hat den Werth ihrer 


päpftliche Gebiet betrat, mußte fein Gepäd 





Production von $34,519,723 im Zahre 
1880 auf $50,000,000 im legten Jahre 
erhöht. 

— Eine werthvolle zahme Krähe be- 
figt ein Farmer in Medienburg County 
in Nord-Earolina, Sie Hilft nämlich 
beim Baummollepflüden, und leiftet da- 
tin ebenfo viel, wie der ſchnellſte Pflüder. 

— Der neulich verftorbene St. Louiſer 
Pionier Franz Genail erhielt einft ein 
Stüd Land, auf dem jetzt ein Theil von 
St. Louis fteht, für $IO angeboten. Er 
lebnte ab. Heute ift das Stüd 25 Mill. 
Dollar werth. 

— Ein Diener des Czaren wurde 
nad Sibirien geichict, weil er zu viel ge- 
ſprochen bat. Hier kennzeichnet fich mie: 
der die große Verſchiedenheit zwifchen 
Rußland und den Ber. Staaten: bhierzu- 
lande würde der Mann in den Eongreß 
geſchickt worden fein. 

— Ein Knabe in Bridgeport, Conn., 
ſtand neulih im Schlafe auf und kroch 
unter das Bett. Als feine Eltern ihn am 
nächſten Morgen nicht fanden, meldeten 
fie den Fall der Polizei und diefe fuchte 
den Berlorenen bis 3 Uhr Nachmittags, 
als diefer erwachte und von felbft zum 
Vorſchein kam. 

— {In den Weinbaudiftricten von 
Californien grafirt jegt unter den Chine- 
fen, die in den Weinbergen befhäftigt 
find, eine von den Aerzten bis jept noch 
nicht erfannte Seuche, die zahlreiche Opfer 
fordert. So ftarben in dem Fleden Vina 
allein 15 Chinefen daran. Die Krankheit 
nimmt einen ſehr fchnellen Berlauf und 
zeigt feine anderen wahrnehmbaren Symp- 
tome als heftiges Schütteln. 


— Das Dorf Bethlehem, ſüdlich von 
Serufalem, der Geburtsort Jeſu, wird 
jest fhon mit Gas beleuchtet. Auch wird 
nächftens zu dem eine halbe Stunde von 
diefem Dorfe entfernten Grabe Rahels, 
der Gattin des Patriarhen Jacob, über 
dem fih bekanntlich eine kleine Kapelle 
erhebt, ein geebneter Weg hergeftellt wer 
den. 


— König Jacob I. von England ver- 
ließ einft feinen gewohnten Spaziermeg, 
um einen berühmten Prediger zu hören. 
Als diefer den König eintreten ſah, ließ er 
feinen Tert fallen und begann gegen das 
lafterhafte Fluchen loszuzieben. Der 
König, der wegen feines fteren Fluchens 
berüchtigt war, fragte nad beendigter 
Predigt den Geiftlichen, weshalb er nicht 
bei feinem urfprünglichen Terte geblieben 
fei. Der Prediger antwortete: „Da Eure 
Majetät Ihren Weg der Predigt wegen 
verlaffen haben, fo Eonnte ich nicht weni- 
ger thun, als den meinigen verlaffen, um 
Ihrer Majeftät entgegenzufommen.‘ 


— Sn Zukunft werden von den Poft- 
ämtern der Ber. Staaten, was bisher 
noch nicht gefhab, auch unbeftellbare 
Poſtkarten an den Abfender zurüdgefchidt 
werden, fobald deffen Name und Wohnort 
aus dem Terte der Poftfarte erfichtlich 
find. Poftfarten, deren Tert ganz ge- 
drudt ift, werden aber auch künſtig mie 
andere gedrudte Poftfahen behandelt, 
nämlich nicht zurüdgefchidt werden. Poft- 
farten mit entweder ganz gefchriebenem 
Zert oder doch theilweife geichriebenem 
Tert werden, wie oden bemerkt, zurüdge- 
fandt. Ein Erfuhen um folde Rüdfen- 
dung darf aber nicht auf die Adreßſeite 
gefchrieben werden. 


— Ein fonderbarer Modus wird bei 
ärztlichen Honoraren in Palma, auf der 
fpanifchen Inſel Mallorca, beobachtet. 
Der Hausarzt erjcheint jeden Tag zur 
beftimmten Bormittagsftunde im Haufe 
der ihn bonorirenden Familie und ver- 
fügt ih dort in dem Salon. Dort findet 
er auf dem Tifche drei Pefetas (eine unge- 
fähr einen Franken geltende Silbermünge), 
die er zu fich fledt, worauf er feinen Hut 
nimmt und fich wieder fo entfernt, wie 
er gefommen, nämlich ohne Jemanden be- 
fucht, gefprochen, ja felbft nur gefehen zu 
baben. So gebt es Tage, Wochen, ja 
vieleiht Monate hindurch. Die drei 
Pefetas, das tägliche Honorar für feine 
Bemühung, werden eingefadt und der 
gewiffenhafte Medicus des Hauſes weiß, 
daß Alles in der Familie ſich der beiten 
Geſundheit erfreut. Erft an jenem Tage, 
an welchem bei dem Befuch die Pefetas 
fehlen, erhält ver Arzt durch die Abwefen- 
beit des Geldes die Mittheilung daß 
Jemand im Haufe feines Beiftandes bedarf, 
und der Doktor betritt jegt erft die Wohn- 
gemächer der Familie, deren Hausarzt er 
ift. Für die Dauer der Krankheit erhält 
der Arzt fein Honorar nicht, und erft 
wenn der Patient genefen und Alles im 
Haus wohlauf ift, findet er wieder bei 
feinem Frühbeſuch fein Tageshonorar, die 
drei Pejetas vor. — Auf Mallorce alfo 
baben die Aerzte die beiten Einnahmen, 
wenn — fie nichts zu thun haben. Jeden⸗ 
fals werden fie dadurd veranlaßt, die 
Heilung ihrer Patienten thunlichft zu be— 
fhleunigen. 


— Bom Stand der Rindviehzudt 
und des Rindviehhandels entwirft der 
Viehzüchter C. E. Slaughter auf Grund 
vielfeitiger Nachforſchungen folgendes 
Bild: „Der Rindvieh- Ertrag des näd- 
ften Jahres wird in Teras, im Indianer⸗ 
Territorium, in Zlinois und Jowa um 
volle 334 Procent geringer fein; um 40 
Procent geringer in Wyoming; um 60 
Procent in Montana; um 50 Procent 





in Colorado und um 75 in Kanfas; die 





beiden Territorien Neu-Merito und Ari- 
zona werden mehr als den früheren 
Durdfcnitts- Ertrag liefern. Wisconfin, 
Illinois, Jowa und Kanfas find genö— 
thigt, in Folge der Inappen Mais-Ernte 
alle Arten von Rindvieh fo bald wie 
möglich zu Markt zu bringen. Zu Ende 
diefes Jahres wird der Markt im Ganzen 
ungefähr ten Empfang von 3,600,000 
Kopf Rindvieb aufweifen ; davon hätten 
mindeftens 1,000,000 noch bis in das 
folgende Jahr geben follen, mußten aber, 
weil in Folge der Dürre der Futter- und 
Geldmangel unter den Farmern ein großer 
war, ſchon vorzeitig auf den Markt ge- 
bracht werden. In gewöhnlichen Jahren 
geht eine fehr beträchtliche Anzabl von 
dem Rindvieh, welches heuer auf ven 
Markt geworfen wird, noch um dieſe Zeit 
zur Maft auf das Land, was in diefem 
Fahre nicht ver Fall if. Im Mäftungs- 
geſchäfte ift in ver legten Zeit fo viel 
Geld verloren worden, daß die Banken 
fih weigern, fernerhin Geld dafür vor- 


zuſchießen.“ 





Gemeinnütziges. 


— Faſt vertrocknete Bäume zu retten. 
— Bei der Verſendung von Bäumen ge— 
ſchieht es nicht felten, daß aller ange- 
wandten Vorſicht ungeadstet diejelben bei 
der Ankunft an ihrem Beftimmungsort 
gänzlich vertrodnet erjcheinen. Dies rührt 
gewöhnlih von dem Durdzug trodner 
Luft durh das Baumpad her. Wollte 
man diefe Bäume, fo wie fie nun find, 
fogleih in die Erde ftellen, fo wäre das 
ihr Untergang; anftatt deſſen wende 
man folgendes von der „G.⸗Ztg.“ empfoh- 
lene Verfahren an: Man legt die Bäume 
in einen anderthalb Fuß tiefen und genü 
gend langen Graben, den man in recht 
frifche Erde gemacht, überfchüttet fie einen 
halben Fuß hoch mit loderer Erde und be- 
gießt dieſelbe, im Fall fie troden fein ſollte; 
jo läßt man fie einige Tage liegen. Iſt 
noch irgendwie Kraft vorhanden, jo wird 
diefe Bebandlungsmeife Die Bäume gewiß 
vor dem Berderben retten, Belommt 
dann die Rinde ihr glattes Anfehen wieder, 
fo nimmt man die Bäume aus der Erde 
heraus und verpflanzt fie fofort an ven 
Drt ihrer Beſtimmung. Am beiten ge- 
ſchieht dies bei feuchter Witterung und 
milder Luft. 

— Wie man Waffer kochen ſoll. Die 
meiften unferer Leferinnen verſtehen es 
ganz vortrefflih, das Eſſen nahrhaft und 
ohne großen Aufwand reichlich zuzuberei- 
ten. Mande aber würde es für eine 
Beleidigung halten, wenn man an fie 
die Frage richten würde, ob fie Waſſer zu 
kochen wiffe. Das Geheimniß des Waf- 
ferfochens befteht darin, daß man frifches 
in einen faubern, gut durchwärmten Keſ— 
fel gießt, fchnell fieven läßt und es dann 


dagegen das Waffer verdampfen und bro- 
deln, bis alles gute Waffer als Dunft 
durch die Luft fliegt und nur der mit 
Kalt und Eifen verfegte Niederfchlag 
übrig bleibt, dann kann fein gefundes 
Getränk aus demfelben zubereitet werden. 
Soldes Waffer ift gefundheitsgefährlich 
und follte unter keinen Umſtänden benugt 
werden. 








Telegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 18. Oct. Tine 
Erhöhung der Getreidezölle gegenüber Rußland, 
nicht aber gegenüber Defterreich, ift im Werke. 

Berlin, 19. Oct. Bei Adomiſchken, im Re- 
gierungsbezirf Gumbinnen, hat ein ruffifcher 
Soldat einen deutſchen Bauer vermuthlich auf 
ruſſiſchem Gebiete erfchoffen, weil viefer neun 
Stüd Bieh über die Grenze treiben wollte, 

Berlin, 20. Det. In den legten Tagen find 
in Karlsruhe, Erefeld und anderen Orten Leute, 
welche im freien Ichliefen, erfroren. Es herrſcht 
gegenwärtig ganz außergewöhnlich kaltes Wetter. 

Berlin, 21. Oct. Die deutſchen Gebirge find 
überall mit Schnee bedeckt und die Trauben auf 
ben Weinbergen befinden fich in größter Gefahr 
zu erfrieren. 


Deferreid-Ungarn. — Wien, 20. 

Det. Die „Politiſche Correſpondenz“ beipricht 
bie große Zunahme der Auswanderung aus 
Oefterreich nah Amerifa und veröffentlicht halb⸗ 
amtlich eine Warnung vor der Auswanderung, 
weil alle Zweige von Arbeit in Amerifa mit 
Arbeitern überfüllt ſeien. 
Wien, 21. Det, Der Statthalter von Defter- 
reich ob der Enns, Weber v. Edenhof, ift kürzlich 
mit Penfion verabichiedet worden, weil er der 
Herftellung der weltlichen Mat des Papſtthums 
zugeitimmt hat. 


Großbritannien. — London, 18. Oct. 
Die von brotlofen Arbeitern auf dem Trafalgar- 
Square angeftifteten Unruhen dauern noch fort 
und es find heute wiederum ſechs Ruheſtörer 
verhaftet worden. Die Polizei verhindert alle 
Kundgebungen und treibt bie fich fammelnden 
Menihenmaflen auseinander. An einzelnen 
Punkten wurten Polizei und Arbeiter bandge- 
mein. Mebrere geftern verhaftete Zuhörer find 
in das Gefängniß gewandert. Auch in Hyde 
m fammelten fi heute brotlofe Arbeiter zur 

eranftaltung einer Kundgebung. Eine Abthei- 

lung berittener Polizei ritt gegen fie an und es 
fam zu einem erbitterten Rampfe, in welchem 
bie Polizei den Kürzeren zog. 
London, 20. Oct. Bei Beachy Head, an ber 
Süpfüfte Englands, hat der Dampfer „Upupa“ 
ein Stralfunder Barkihiff in den Grund gebohrt 
und 11 Menſchen find dabei umgelommen. 


London, 21. Det, Die brotiofen Arbeiter 
fammelten fich heute wiederum in Hyde Park in 





großer Anzahl, enthielten fih aber aller Kund- 





benugt, ehe es verdorben ift. Laßt man, 





gebungen und zerſtreuten fih rubig. Der Lorb- 
major hat eine Berfammlung zur Erwägung von 
Mitteln zur Abhilfe der Moth der Tauſende von 
brotlojen Arbeitern in Kondon einberufen. 


Dänemark. — Kopenhagen, 17. Okt. 
Die zwanzigjährige Prinzeffin Luiſe und bie 
achtzehn jährige Prinzeſſin Maud von England, 
Töchter des Prinzen von Wales, waren hier an 
den Mafern erkrankt, machen aber jegt auf dem 
Wege zur Geneſung gute Fortichritte. Prinzeffin 
Maud war ernftlich Frank. Der ruffiihe Thron- 
folger und der achtzehnjährige Prinz Georg von 
Griechenland, welche ſich zum Beſuche bei ihren 
Großeltern bier befinden, find ebenfalld an den 
Mafern erfrantt. 


Rußland. — London, 20. Oct. Wie aus 
Moskau gemeldet wird, ift in 28 ruifiichen Pro- 
vinzen, namentlich in ben Oſtſeeprovinzen, bie 
Grunpfteuer erhöht worden. 

Moskau, 20. Det. Heute find hier 11 Ge⸗ 
heimpoliziften der Begünftigung von Verbrechen 
berüchtigter Räuber ſchaldig geſprochen worden 5 
fünf derielben wurden zu barter Arbeit in den 
fibirifhen Bergwerfen und bie Webrigen zu 
Gefängnißitrafen von verfchiedener Dauer ver- 
urtheilt. Es lagen zwar nur wenige Beweile 
ihrer Schuld vor, aber der Ezar hatte ihre ftrenge 
Beltrafung anbefoblen. Ein berüchtigter Dieb 
Namens Sofolow, hatte fie in einem Privat- 
ſchreiben an den Czaren diefem unmittelbar an- 
gezeigt. 

Berlin, 20. Oct. Es beißt hier, daß Rußland 
damit umgeht, den Zoll von engliichen Waaren 
um 20 Procent und den von ftanzöſiſchen um 10 
Procent herabzufegen, während die beutichen 
Woaren feine Zollermäßigung erfahren follen, 

St. Peteröburg, 20. Det. Das Wiener 
„Tagblatt meldet die Entdedung einer Nihili- 
ften-Berihwörung zur Ermordung des Czaren 
in Kopenhagen. 

London, 2), Oct. Der berüctigte Nibilift 
Leon Jaffewitich it in Wien verhaftet worden. 
Die rufliihen Polizei-Agenten haben die Berli- 
ner und bie Wiener Polizei auf das Treiben der 
Nihiliſten aufmerfjam gemacht, welche, vermuth- 
lih um eine Berihwörung in Mosfau zur Auge 
führung zu bringen, von Paris abgereilt waren. 
Jaſſewitſch wurde von Genf aus polizeilich über 
wacht und in Wien in dem Augrublide verhaf- 
tet, als er im Begriffe war nah Kopenhagen 
abzureifen, wo fich der Ezar gegenwärtig beſuchs⸗ 
weife aufhält. Vermuthlich beabfichtigte er, ei- 
nen Mordverfuh auf den Czaren zu unterneh- 
men, Er wird den rufjiichen Behörden ausgelie- 
fert werden, In feinem Befige wurden Schreiben 
von Labrow und anderen Flüchtlingen in der 
Schweiz aufgefunden, 

St. Petersburg, 21. Det. Die Ausgrabungen 
in Jerufalem, auf ruſſiſchem Grund und Boden, 
haben zu ber Auffindung der leberrefte ver alten 
Stadtmauer und der Tage des Stadtthores ge- 
führt, durch welche Jeſus auf die Richıitätte in 
Golgatha geführt worden if. Der Sroßfürft 
Sergius, Präfivent der palältiniichen Gefell- 
ſchaft, fordert zu Zeichnungen zu einem Fond 
zum Zwede der Erhaltung diefer Bauwerfe aus 
uralter Zeit auf. 


Zürfei. — Eonftantinopel, 20. Det. Die 
biefige Polizei fchließt alle von Europäern gebal- 
tenen Schanfwirthichaften unter dem Borgeben, 
daß fie auf die türfifche Bevölferung einen ent- 
fittlidenden Einfluß ausüben. Die Conſulate 
werden von ben Schanfwirthen mit Beicdhwerben 
über das Verfahren der türfichen Polizei über- 
ſchüttet. 

Scutari, 20. Det. Ein muſelmaniſcher Hirt 
bat auf zwei Jeſuitenväter gefchoffen und einen 
berfelben erſchoſſen. Der öfterreichifhe Conſul 
bierfelbft hat die Beftrafung des Mörders ver- 
langt. 

China — San Franscisco, WO Oct, Bei 
dem verheerenden Feuer in Han Kow ın China 
find 1000 Menſchen um das Leben gefommen 
und Eigenthumswerthe im Betrage von 2,000- 
000 Taels find zerftört worden, 

Cuba. — Havanna, 20. Det. Der Bezirk 
Roquil ift in Folge von Quellen, die dort aus 
der Erbe bervorbrachen, überſchwemmt. Die 
Auderfelver fteben auf weiten Steeden unter 
MWaffer, welches immer höher fleigt. 


gaut Act 


bei Zeiten. Nierenfrantheiten werden da- 
durch vermieden, daß man das Blut mittels 
Ayer's Sarjaparilla reinigt, erneuert und 
fräftigt. Wird durch Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben dieje Or- 
gane das Blut des nöthigen Beftandmittels 
Albumen, das mit dem Urin abgeht, wäh- 
rend abgenutte Stoffe, die fie aus dem 
Blute entfernen follten, in diefem zurüd- 
bleiben. Durch die Anwendung von Ayer’s 
Sarjaparilla erlangen die Nieren ihre gehö 
Thätigfeit wieder, und die Albuminuria 


Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren und andere Krankheiten dieſer 
Organe werden durch Ayer’s Sarjaparilla 
abgehalten. Frau Jas. W. Weld in der 

oreft HU Str., Jamaica Plain, Maff., 
chreibt: „Ich war von mehreren Kranfhei- 
ten zugleich gequält, aber mein jchlimmites 
Uebel lag in den Nieren. Vier Flaſchen 
Ayer's Sarſaparilla gaben mir das Gefühl 
neuen Lebens, und machten mic) jo geſund 
und fräftig wie je.” W. M. McDonald in 
46 Summer Str., Bofton, Maſſ. litt Jahre 
lang an der Leber. Seine Erfahrung bewies 
zweierlei: ertens, durch Ayer’s Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und zweitens, durch fortgejetsten 
Gebrauch derielben wird vollitändige Hei- 
lung erzielt. Hohn Mefellan, Ede von 
Bridge- und Third St., Powell, Maſſ., 
jchreibt: „Mehrere Jahre lang litt ic) an 
Magenſchwäche und Leberkranfheit; und 
letztere war bisweilen jo heftig, daß ic kaum 
meinen Geichäften nachgehen konnte, Mein 
Appetit war fchlecht, und ich magerte ab; 
aber durd) 


Ayer’s 
Sarlaparilla 


verbefjerten ſich Appetit und Berdauung ; 
und meine Gejundheit wurde volltonmen 
hergeſtellt.“ 
In allen Apotheken zu haben. 
Preis $1; Sechs Flaſchen, 85. 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Co, 
Lowell, Maſſ., Ber. St. v. A. 
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TROPFEN 


gegen Blutkrankheiten. 
Die größten Erfolge erzielt. 


Stets 
St. Helena, Nebr., 7. Feb. 1887. 
Dr. Auguft König’3 Hamburger Trop- 
PR nz befonbers Gegen luttrant- 
heiten len und ‚follten biefelben in tei- 
nem e fehlen. In meiner Kamilie haben 
e 


uverläffiges Mittel bewährt. 
30 


viele meiner Freunde und Bekannte 
find große Verehrer dieſe berühmten Medizin 
unb mödten nit ohne biefelbe fein. Sie 
wirken immer, wenn nichts anbered helfen 
will, 
Garl Doeller. 
Unfehlbar. 
Salin Minerd, JUs., 11. Feb., 1887. 
Säon feit 12 Jahren halte ih Dr. Augujt 
König’s Bamburger Tropfen ftet3 im Haufe 
» . Diejelben find ein ausgezeichnetes 
mittel und Lönnen auf'3 Wärm: 
fie len werben. 
Benebict Hina. 


Gebrandte fie regelmäßig. 
Baltimore, Md., 4. Januar, 1887. 
Seit Jahren gebraude ich regelmäßig Dr. 
Auguft Fi ‚3 Samsung er Tropfen zur Bluts 
reini un ben Wirkungen dieſes 
ausge eten Heilmittels ſtets zufrieden 
vw Die Tropfen find in meinem Haufe 


au 
KRarl®. BD. Laufter. 
MON. Earoline-Straße. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Dr August 
HAMBURGER 
"A BRUST THEE 


gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, Lungen und der Kehle, 


Nur in Duginelipaästen. Dr 235 Gents. In allen 
t en su haben, 
TER CHARLES A. VOGELER 00, BALTINORE, HD, 


Anftellung eines Fatholiichen Prieſters zum 
Oberlehrer !in der 33. Ward durdädie dortige 
Schulbehörde, wird in zahlreichen Zufcriften 
an den Oberſchuldirector Ludey aus den ver- 
fchiedenften Theilen des Landes nachdrücklich 
Berwahrung eingelegt. 

Bafbington, 17. Det. Der Commiſſär 
für das Indianerwefen erhielt heute von dem 
Agenten der unteren Brule-Agentur in Da- 
kota, Anderfon, folgende Depeſche: „Die Rube- 
flörer unter den Indianern wurden von der 
Polizei überrafcht und gefangen genommen; 
damit ift alle Gefahr vorüber und was in ernfle 
Wirren ausarten zu wollen fchien, ift im Keim 
unterdrüdt worden. Die Bermeflungsarbeiten 
find wieder im Gange und die Mehrzahl der 
Indianer wünfcht ven Grund und Boden zum | 
Sondereigenthum angewiefen zu erhalten.“ | 

Garlisie,@Penn., 18, Oct. In ben 
Blauen Bergen wüthen verheerende Walvbrän- 





feinen Damm zu fegen vermochte. 

New Dork, 18. Oct. Der am 16. d. M. aus 
Marfeille hier eingetroffene franzöfifhe Dampfer | 
„Britannia“ welder von der Geſundheitsbe | 
börde zur Beobachtung in der oberen Quaran- | 
täne feſtgehalten worden, war mwurbe beute 
Morgen in die untere Quarantäne gefenbet, 
weil vier Eholerafranfe an Bord gefunden wor- 
ben waren, 

St. Louis, 18. Det, Anna Lachs, weldye 
am Zage des Einzugs des Präfidenten Eleveland 
bierfelbit auf dem Ausftellungsplage der Frau 
Cleveland einen friſchgebackenen Eierkuchen auf 
den Schooß geworfen hat, wurde hkute von dem 
Polizeirichter in B50 Gelpfirafe — 
Sie ſtellte in Abrede, daß fie durch ihre Hand- 
lung der Frau Cleveland irgend eine Art von 
Mißachtung habe beweilen wollen, behauptete 
vielmehr, den Kuchen im Antriebe einer jcherz- 
haften Laune geworfen zu haben. Da bie 
Beweisaufnahme nicht dem entiprechend ausfiel, 
verurtbeilte das Gericht fie zu ber erwähnten 
Geldbuße. Die Frau legte gegen das Urtheil 
Berufung ein. 

Pittsburg, Pa., 18. Det. Aus Punrfu- 
tawney, Pa., wird Folgendes gemeldet: Geftern 
Abend um Neun ftatteten vier verlarute Einbre- 
cher dem Haufe des fieben Meilen nörblid von 














Marktbericht. 
21. Dctober 1887. 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 714c3 Sommer- 
weizen, No. 2, 694; Corn, No. 2, Alte; Ha- 
fer, No. 2, 2605 Roggen, No. 2, 49e5 Gerſte, 
706; Kleie, 811.50 — 13.50. — Biehmarft: 
Stiere, 82.90—5.45; Kühe, $1.00—3.00 5 
Schlachtkaͤlber, 82.00 — 5.25; Milchkühe, 
820.00 — 45.00 per Kopf; Schweine, Ichwere, 
34.40—4.80; leichte, $4.40—4.774; Schafe, 
32.25—4.50; Lämmer, $4.50—5.25.— Butter: 
Greamery, 18— 254. 5 Dairy, 14—25e. — Eier: 
17—173c. — Geflügel: Truthühner, 6—7c5 
Hühner, 6—64 5 Enten, 7c. — Federn: von le- 
benden Gänſen, A0c; von Enten, 24—28c 3; 
von Hühnern, troden gerupft, Ade.— Kartoffeln, 
50—73e per Buſhel. — Heu: Timothy, No. 1, 
$12.50—13.50 ; Ro. 2, 811.00—12.50 ; Prärie, 
No. 1, $6.00—7.50.— Samen: Klee, No. 1, 
8341.10—4.15; Timothy, No. 1, 82.24 5 Flachs, 
No.1, $1.06—1.075 Mille, 50-55. — 
Wolle: gewafchene, 26— 31er; ungewafcene, 
17—26r. 


Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 704.5 Corn, 415-44306; 
Hafer, 263 — 294: ; Roggen, 49c 5 Gerſte, 634c. 
—Biehmarkt: Stiere, $2.50—4.25 ; Kühe,$1.00 
—2.60; Kälber, $2.00 — 5.505 Schweine, 
430—4.45: leichte, 84. 20 -4. 40; Schafe, 
32.5—3.75; Lämmer, $3.50—4.75. — But- 
ter: Greamery, 18— Br; Dairy, 14—18c. — 
&ier, 174 — 18. — Kartoffeln: 55 — 75€ per 
Bufbel,— Samen : Klee, 4.50—4.60;5 Timothy, 
82.35 —2.40. — Wolle: gewaſchene, 25—3% 5 
ungewafcene, 16— Ar. 

KRanfas Eity 

Weizen, No. 2, 655 Corn, No. 2, 34; 
Hafer, 21de. — Biehmarkt: Stiere, 82.00 — 
4.75; Kühe, 81.25—2.50; Schweine, 82.75 — 
4.305 Schafe, 82.00—3.60. 








Celegraphifche Nachrichten. 


Anland. 


St. Paul, 16. Det. Der Major Anderfon 
bat, wie der „Pioneer Pre” aus Mitchell in 
Dakota berichtet wird, geftern die Rädelsführer 
bei dem Angriff auf die Bundes-Bermellungs- 
beamten in der Lower Brule-Agentur gefänglich 
dort eingeliefert. Imdianerpolizei hatte die Ber- 
baftungen ohne Schwierigkeit vorgenommen, 
womit die Sache vorausfichtlicy erledigt if. 

Charleſton, ®. Ba, 16. Or. Am 
legten Dounerſtag —5 eine Strolchenbande 
in die Wohnung des ethodiften- Geiſtlichen 
Thomas P. Ryan, in der Nähe von Malton im 
County Roane, zwang ihn zur Herausgabe bes 
in feinem Befige befindlichen baaren Geldes im 
Betrage von mehreren hundert Dollars und 
2 ihn ſchließlich. Die Raubmörder wurden 

ſſern Abend von den Beamten, denen ſich vollauf 
Männer angeſchloſſen hatten, 8 Meilen von 
Siſſonville im hieſigen County, im Hauſe eines 
Mitgliedes ber Bande, George Duff, aufgetrie- 
ben und umzingelt. Die Räuber hatten ſich 
in dem Haufe verbarrifadirt und riefen ihren 
Berfolgern zu, auf der Hut zu fein. Diele lie- 
ben fi indeſſen nicht abichreden, fondern fohrit- 
ten zum Angriff. Als der Kampf vorüber war, 
waren auf Seiten der Angreifer fünf verwundet 
worden, darunter bie Brüder Peter und William 
Stiens, von ben Räubern aber war ber jüngere 
George Duff erichoffen und drei, nämlich M. 
Duff, George Drake und Frank Shamblin 
befanden fi in Haft. Jale Eoon wurde au 
der Stelle aufgefnüpft. Dee Bigilanzausihuß ift 
noch hinter vem Reit der Bande ber. 

Minneapolis, Minn,, 16 Det. Der 
Briede in der Indianerrefervation Pipeftone in 
Minnefota ift wieder berfigeftellt, indem bie 
Weißen fib zur Räumung und fünftigen Mei · 
dung ber Relervation verpflichteten, worauf bie 
Inblaner lüdlich und guter Dinge nad Haufe 

en. Die Compagnie Bundesmilitär unter 
itän Bean bleibt noch bis Anfangs der 
Woche da. 

Yittsburg, 17. De. Die Nonnen, 
weiche fih um Lehrerinnen-Stellen an ber 
Räpdtifchen Schule beworben hatten, find von der 
Bewerbung zurüdgetreten, weil ihnen die Prü- 
fung zu ſchwer gemacht worden fei. Gegen bie 











bier wohnhaften Farmers Philipp Kupple, eines 
bejahrten Mannes, einen Beſuch ab. Sie 
prügelten ben alten Dann, bis er die Befinnung 
verlor und felfelten ibn und feine Fran an den 
Händen. Während drei der Räuber bie beiden 
Alten bewachten, durchſuchte der vierte das Haus, 
Nachdem er 8700 in baarem Gelbe, zwei golde- 
ne Uhren, zwei Gewehre, einen Revolver und 
mehrere Gegenflände von geringerem Werthe 
zufammengetragen hatte, bradte ein anderer 
Räuber „Pie“ und Milch berbei, woran bie 
Räuber fich fcherzend und lachend labten. Nadı- 
bem fie etwa drei Stunden in dem Haufe zuge- 
bracht, verſchwanden fie einer nach dem anderen, 
Der legte löfte die Bande der beiden Alten mit 
dem Bemerken, daß es für fie als anftändige 
Leute Zeit fei, in's Bett zu geben. 


New York, 21. Oct. Der ruffiihe Baron 
Nikolaus v. Korff, welcher fich feit einiger Zeit 
in Amerika aufhielt, Fum ftatiftiihe Notizen 
über die amerifanifhen Steuerverhältniffe zu 
fammeln und alle feine Bemerkungen bereits in 
die ruffihe Sprache ‚übertragen hatte, wurbe 
beute auf dem Wege von dem Penniylvania- 
Bahnhofe in Jerſey Eity um eine Ledertafche 
beftohlen, in welcher ſich jene Heberiegungen, 
feine Briefe, Päſſe und Dampfer-Bahrkarten 
befanden. Er bat für die Wiedererlangung der 
geſtohlenen Sachen eine reichliche Belohnung 
ausgeſetzt. 

New Dork, 21. Det. Beim hieſigen Bun- 
desgericht iſt heute gegen ben Gemeindevorſtand 
der „Trinity Church“ die Vollſtreckung des 
Bundesgeſetzes gegen bie Einführung von con- 
tracilich gebundenen Arbeitern, deffen Uebertre- 
tung derſelbe ſich durch Berufung des englifchen 
Geiſtlichen Walpole Warren fhuldig gemacht 
haben fol, beantragt worden. Das in Rebe fte- 
bende Vergehen wird mit einer Geldbuße bis zu 
81000 geahndet. 


Sadfonville, Flor,, 21. Oct. In Tampa 
find in den legten 24 Stunden 3 Todesfälle und 
13 Erkrankungen am gelben Fieber vorgefommen. 
Hier find heute mehr als 600 Dollars zur Unter- 
fügung der Nothleivendeu daſelbſt aufgebracht 
worden. Das Wetter ift Fühler geworden, doch 
läßt das Fieber noch nicht nach, 


Homöopathifche 
Heilanitalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 
Dr, F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 





Hilfe bedürfen und ſchnell und erfolgreich behan- 
delt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden, Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi) an die obigen Aerzte. 


BB Eonfultation frei !"Sa 
Frauenfranfheiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und fiher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich it. Operationen werben fidher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nad ber neueften 
wiſſenſchaftlichen Heilsmethode behandelt, 

3548,87. 
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Alerander Stieda, 


Dachhandlung, 
in Bigea, 
Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 


—2* ſich * prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
enſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in kürzeſter Beit aueffecıuiren. 











4 % 





Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 


Alabama 


Macht Euer Bitter ſelbſt. 
Hollaͤndiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt fogenanntes tr 
Bitterd, Petannt unter en Kamm een 
Kräuter.” Diefes Bitters tft in Padeten 
enthält W n, Kräuter 
reizt ben 
merzen im 
lafe, kurirt 
üttelfroft und tft befte befannte 
nic. Dieſes Bitter übertrifit bie Schnaps⸗Bitters. 
Ein Badet reiht für eine Gallone. Es fann mit ober 
ohne mt Bafet gendg werben. Ein Pint Alkohol auf 





7 Pint Waſſer genügt, um ed vorm fauer werben zu 
braudsanmeifungen auf jebem Padet. 
ebes Padet enthält eine Lifte meiner Gtefetees 
amilien =» Mebizinen. Preis: 25 Gents per Padet. 
ei Empfang von 25 Gents verfenbe ih es anjebe 
Abrefiein ben Vereinigten Staaten. Briefmarken wer: 
ben a A öchlung angenommen. Fragt in Eurer Apotheke 


bewahren. 





de, denen man troß aller Anftrengung bisher nad) —— 


Geo. G. Steketee, 


Alleiniger Eigenthümer, 
89 Monroe St. Grand Aapids, Mid. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exranthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal 
ten von John Linden, 
Special Arzt der esanthematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, manit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethobe, 8.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacını Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


M Erläuternde Eirculare frei... 
Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,8 Propheten. 


























Setzt Euch doch gefälligii 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlich bekannten Poft- Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Cajüte 860. Rundreife $100. 
Außerorbentlig billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 


fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 


dem Weften, Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
wanberer auf der Reife nah dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyb- Dampfern 
1,610,352 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 
Dber: John 8. Funk, Elfhart, Ind. 
18.87 —20,'88. 


Bücher! Bücher! 

Mache meinen werthen Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ip meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſtamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Refebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe aud jedes Iahr ſchoͤne 
MWeihnachts- und andere Gejchenfe. ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfhland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Adrefje verfehen 
fein: Johann W. Düc, 

Steinbach P. O., Man, 


!!Kalender!! 


Funls Familien⸗Kaleuder 
für 1888. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
eımplare 








15 Eents; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dußend 


Cents 
22 Eremplare 81.00. Obige alle portofrei. 100 
*— er Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 


00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 


he find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 


Ale Leidenden, die einer befonderen ärztlichen | ® 


nüglihem, chriſtlichem Lefefto 
rationen und ift im jeber Beziehung ein vortrefflicher 


en. 
Diefer Kalender ift ſchön Fer angefüllt mit 
‚ enthält ſchöne Au⸗ 


Kalender, ber in jeder Yamilie Eingang finden ſolite. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Arlanfas 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Ranfas 
Louſiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebrasta 
Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
” ” Tomnfhip-Rarte von Oregon. 
[7 untye Karte von Bennfylvanien. 
Staaten. 


Eijenbahn- und 3 von Utah 
Territorium. 
„» Wafbington 
„» Wyoming 
Territorium. 


Arizona 
alota 
linois 

Iowa 


Kentudep 
rar 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 


„ ” ” „ 


” [20 ” " 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 


[7 „ [7 " ” Teras, 

Den oben Karten iſt ein ® aller 
N ber in ben taaten, 
en en 
En werben für 25 Gents portofrei an irgend 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerelaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
SAAEPRRSEREENTOOEN DEREN, 
Preis per Dupend. z.eurunsonenenaneneeene 

Fragebuch für Bibelcaffen. Eine 
Reibe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Zeftament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dupend 
Obige drei Frageblicher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter der Leitung der Biſchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagspaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beften Bi- 
beln im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiedenen Gegenden, bie fi dem Ber⸗ 
kauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Dan kann fi) dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 
Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin EbYy. Das Bud) ift in Leder ge⸗ 
bunben, hat 211 Seiten und koftet, per Boft....$0.50 


MEnnonITE Pue. Co., Elkhart, Ind. 


Billige Eractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland 
5. Sendfchreiben an die Mennoniten in 








de 
10r 


de 


6. Krone ohne Edelſteine 
7, Der Traum vom Himmel 
8 & fpät! 3 ä 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe Treue und nad Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......$1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Bilderkarten. 
Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderkarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenvden 
fann. Die Preife find wie folgt: 
No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
Pa 3 —— 1.25; 50 2.00 
| er Te 75; 50 1.25 
—4 .75; 50 1.25 


In biefen Preifen tft das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verfes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after May l5th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
. 21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express 
. 1, Limited Express . 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expre88......o000000p00000000000 „6.15 « 
„11, Fast Mail.....uccoccoccn - 910 + 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 8.25 A. M. 
Grand Rapids Express. ‘ “ 
No. EB, Millisssosossesssserenseses „11,25 « 
Grand Rapids Express « 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 + 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express “ 
No. 4, Limited Express......... „8.25 + 
No. 28, Goshen Train...... ...... „840 « 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express......... „12.40 P. =. 
‘“ %“ “ 9 40 . 
50 “ 





CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Oleveland, Ohio. 


)| for Im * 





Bilderkarten. 


Beifolgend legen wir unſeren Leſern ein an⸗ 
derweitiges Verzeichniß unſerer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
ewählt und ſind ſchöne paſſende 
nder ſowohl, wie für ältere he 


No. = Karten im Badet....25 Cts. 
Hi . r — 
—— a 
" E—10 .... „ 

F—10 — a 
G—10 * 
H—10 „ 
L—10 „ 
M—-25 „ 
„5496 Tidets 
„467 a -96 ” " ” ... ” 
Ein Mufter- Badet, enthaltend eine 

Karte bon jeder der oben angegebenen 

Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 

frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 

tann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beften paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind. 


PDilger:-Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 


MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 
ber mit der Pe Fe Landes nicht vertraut ifl, 


wird mit einem Blick auf diefe Karte jehen, daß bie 
os 














Ehic 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet 
Dttawa, Ya Salle, Beoria, Genefeo, Deoline un Rod 
Sland in I linvis; Davenport, Veußcatine, Ottumwa, 
Staloofa, Weit Xıberty, Soma Eity, Des Moines und 
Council Bluff8 in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanfas City in Miſſouriz Leavenworth und Atdifon 
in Kanjas; Albert Xea, Diinneapolis und St. Waul in 
Minnefota;z Watertomn und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
kleinen Städten, 

„Die Große Nod Jsland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sidyerheit. Der Bahntörper ift berühmt fitr jeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial volle 
Tommen. Die Paffagierausrüftung bat jede Sicherheits 
einrihtung, welche erfahrungs⸗ —— erſchienen, 
und in lururibſer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Expreß⸗Zůge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Balaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen.. Die Abdr 
miniftration ift zuvortommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Exrpreß⸗Schnellzüge nach anziehendenErholungsplägen 
in Yowa undMinnejota, und, via Watertownund Siour 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kankalee bietet die Rod Island bes 
fondere Bortbeile für Reifende zwiihen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayetteu. Council Bluff8, St. Joſeph 
Atdhifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Paul und 
Bmwifhenpuntten. Allen Baflagieren wird Shuß, Zus 
dortommenbeit und Höflichfeit entgegengebradt. 
ir Billete, Karten, Pampblete, — des 
eftern Trail” oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
Funft wende man fi in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. Zohn, G. U. Holbrook, 
Vrãſ. aGen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
Zu haben be J. — 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 


vermittelft ber eleganten und beliebten Pofl-Da 
son 7000 Zonem un 8000 Pferbetraft. R-Dempfiäif: 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
- Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New VYork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
dentfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

W billiger Durchrei Inn 
— en ort Bun | vn On Se 
brasta, Iowa, efota, Dakota, Wisco 
man fi an bie Agenten 
Davın GoRRZ, Haistead, Kan. 
1 PTADELMARS, } Plattsmouth, Nebr. 
BIEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, F 
Orro Maaznauv, Fremont, 
Joan TorRBEOK, TEOUNSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, Rew Hr, 


6. Clauſſenius & Eo., General ® 
ents, 2 &, Glart St. ° 
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